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M eilage.

nächſt wohnte
potsdamer Garniſon bei, nahm das
Offizierkorps des 1. Garde Regiments zu Fuß ein und kam
Nachmittags mit der Kaiſerin nach i

Potsdam nach Berlin dürfte erſt
alſo um dieſelbe Zeit wie im vergangenen Winter, erfolgen.

vachtsfeſt im Neuen

inder hieſigen

herzogin von Baden findet am
W ſächſiſchen Geſandtſchaſt in Berlin eine größere Feſttafel ſtatt.

ſchaft waren

r Halle u. Giebichew
ein 2,50 durch die
Poſt bezogen 3 für
das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung
Jetſcheint wochentögtich

erſter Ausgabe Vor
mittags 112 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nächni.
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Politiſche und, hermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen zunächſt allein,darauf mit dem Chef des Wliattabinete é

innth vor deſſen
der Kaiſer der Vereidigung der Rekruten der

riſhſtück mit dem

erlin.
De Verlegung des Kaiſerlichen Hoflagers von

rz vor Jahresſchluß,

Jedenfalls werden die Kaiſerlichen
alais feiern.
wird heute zum Beſuch am Berliner

ajeſtäten das Weih

Prinz Heinri
Hofe erwartet.

Der Finanzminiſter Dr. Miquel iſt bereits ſoweit
hergeſtellt, daß er arbeiten kann, er muß aber immer noch

das Zimmer hüten.
Zu Ehren des Erbgroßherzogs und der Erbgroß

onnerstag Abend auf der

Bei dem geſtrigen Empfange auf der italieniſchen Bot
t die Diplomaten gonz ausſchließlich unter ſich.

Sämmtliche Botſchafter waren anweſend, mit Ausnahme des
Grafen Schuwaloff, der einer Einladung der Großſürſtin
Katharina nach Remplin gefolgt war. Anweſend waren ferner
alle Gefandten und Geſchäftsträger und ein ganzes Heer von
Sekretären und Attachés aus Europa, Aſien und Amerika Graf
gango in ſchlichtem ſchwarzen Ueberrock, war von ſeinem
Perſonal umgeben, an deſſen Spite ſich der Botſchaſtsrath dalla
Valle und der Militärbevollmächtigte Oberſt Zuccari befanden.
Der Empfang fand in dem großen Mittelſaale der Wohnung
ſtatt, der über ein Vierteljahrhundert das Arbeitszimmer des
Grafen Launay geweſen war.

Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Prenßens baben zum
fünſzigjährigen BiſchofsJubiläum des Papſtes Leo XIII., das
am 19. Februar 1883 ſtattfindet, ein Hirtenſchreiben erlaſſen,
Deren unten Sonntage im Advent von der Kanzel verleſen
werden ſoll.

Gegenüber der Nachricht von einer Erkraukung des
Regenten von Branunſchweig, Prinzen Albrecht von
Preußen, ſowie der Abſicht ſeines Rücktrittes ſagt das
„Braunſchw. Tageblatt“, hier ſei weder von einem körper
lichen Leiden des Regenten, noch von der Abſicht des-

von der Regentſchaft zurückzutreten, das Geringſte
ekannt.

Wie die Pol. Korreſp. meldet, ſoll demnächſt der
deutſche Botſchaftsrath v. Bülow in St. Petersburg ein
treffen, um nach der Abreiſe des Generals v. Schweinitz
bis zur Ankunft des neuen Botſchafters, General v. Werder,
die Geſchäfte der deutſchen Botſchaft zu leiten. Das di-
plomatiſche Korps der ruſſiſchen Hauptſtadt wird dem
ſcheidenden Botſchaſter einen prachtvollen Kunſtgegenſtand
als Andenken darbringen. Die deutſche Kolonie wird zu
Ehren des Generals v. Schweinitz am 7. Dezember ein
großes Abſchiedsbankett veranſtalten und ihm eine in über-
aus ehrenden Worten abgefaßte Adreſſe überreichen.
F Mr. Goſchen, der ehemalige Schatzkanzler unter Lord

Salisbury, verläßt heute Berlin wieder, um ſich mit Sohn und
Tochter nach Dresden zu begeben.
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In ven Petitivnen die im Reichstag eingelaufen ſind,

a ne ten n reernet2 ung des Juvagſliditäts un ersverſicherungs gebeken. Der Vorſtand des Verbandes der
dahin zu wirken, daß Thiermißbandlungen, wie ſie anläßlich der
gieg ritte Berlin- Wien vorgekommen ſind, ſich nicht wieder
holen dürfen. Der Eentralverein preußiſcher Beruſsſiſcher zu
Stralſund bittetum Ex laß von M'a u e geln zu r ebungder Fiſcherei, G ſergenband ter ten et en Cigarren
händlern, die keine Gehnlſen c baben, das Offenbalten
der Verkaufsſtellen bis 7 Uhr Nachmittags an Sonn
und Feſttagen zu geſtatten. Gemüſe, Milch- und Kohlen
händler in Berlin ſämmtliche Gewerbebetriebe
das Offenhalten der Verkoufsſtellen an Sonn und Feſittagen
Vormittags bis zum Beginn des Goſtesdienſtes und Nach
mittags von 12-3 Ubr zu geſtatten. Noch eine Reihe auderer
Gefuche bitten um Erleichterung in den Verboten des Handels
am. Sonntage. Für und gegen das Jeſuitengeſetz ſind erſt
wen e Geſuche eingelaufen. Eine Reihe von Petitionen bittet
um r r des Hauſirhandels und Verbot des Handelsbetriebes durch Detailreifende.
Eine Reihe von Petitionen wünſchen, daß allen in ibrer Ge
fundheit geſchädigten ehemaligen Soldaten, welche die Kriege
1866 und 1870 71 mitgemacht haben und theilweiſe noch nicht
als Jnvaliden auerkannt ſind eine Jnvalidenpenſion
oder e dieſer gewährt werde. Viele Kriegsin-validen bitten um Aufbeſſerung ihrer Penſionen, Verſorgung
ihrer Wittwen und Waiſen, Entſchädigung für Nichtbennßung
des Civilverſorgungsſcheins und erneute Prüſung der Anſprüche
der Combattanten, deren Jnvalidität ſich erſt ſpäter herausge
ſtellt hat, die aber keine Penſion beziehen. Endlich ſind eine
Menge Geſuche abermals um Aufhebung desJmpf-
geh es oder a u des Jmpfzwanges ſowie um
blehnung der Militärvorlage eingegangen.

Der dem Reichstage vom Abg. Goldſchmidt unterbreitete
Antrag auf un des Allgemeinen Deutſchen Handels-
geſetzbuches hat dem Hauſe, wenn auch in anderer Geſtalt
bereits in voriger Tagung vorgelegen. Am 7. Mai 1890 war
der damalige Antrag eingebracht worden, am 9. Dezember 1891
würde er im Plenum verhändelt. Damals bezweckte der Antrag
nur geſetzlich das Recht der Handlungsgehilfen auf die Er
langung eines Zeugniſſes über die Art und Weiſe ihrer Be
ſchäftigung ſowie ihre Führung nud ihre Leiſtungen feſtzuſtellen.
Trotzdem von ſämmtlichen Parteien die Zweckmäßigkeit des An
trages anerkannt wurde iſt er doch nicht zur Erledigung ge
bracht worden. Nunmehr hat der Antrag inſofern eine Erwei-
terung erfahren, als im Artikel 61 des Handelsgeſetzbuches auch
feſtgeſetzt werden foll, daß, wenn zwiſchen Prinzipal und Hand
lungsdiener eine andere als die ſechswöchentliche Kündigungsfriſt
vereinbart iſt, dieſe für beide Theile gleich ſein muß. Es wird

ſo tigt in das Handels t Beſtimmunganfzunehmen, wie ſie durch die lebte Novelle in die
Gewerbeordunug hineingebracht iſt. Der 8 122 der letzteren
enthält ſeit dem 1. April d. J. die gleiche Vorſchrift über das
Arbeitsverhältniß zwiſchen den Geſellen oder Gehülfen und ihren
Arpetgebern ünd der 8 134 dehnt dieſelbe auf die Fabrikarbeiter
alts.

Forderung grundſätzlich anerkannt haben, werden ſie dieſelbe
in der laufenden Seſſion ſicherlich nicht ablehnen. Es iſt dem
nach Ausſicht vorhanden daß dieſe Aenderung des Handelsge-
ſetzbuches noch eher vorgenommen wird, als die Abſicht einer
Reviſion des Haudelsgeſegbuches im Auſchluß an die Aus-
arbeitung des Burgerlichen Geſetzbuches zur Durchführung gekangt.

Aus der Stener- Kommiſſion des Abgeordnetenhanſes.
Die Kommiſſion ſetzte am geſtrigen Dienstag die Be

rathüng des Ergänzungsſtenergeſetzes bei 8 11 ſort. Derſelbe
wurde mit dem freikonſervativen Antrage in folgender Faſſung
augenommen: „Bagres, Geld deutſcher Währung, Reichskaſſeu
ſcheine und Reichsbanknoten gelangen mit dein Nennwerth,
Silber und Gold in Varren ſowie fremde Geldſorten mit dem
Verkaufswerth in Anſatz.“

Nepelag 7. Dezember 1892

buch eine ähnliche Be

Nachdem der Bundesräth und der Reichstag in der
vorigen Tagung dieſe in dem Antrage Goldſchmidt geſtellte
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t A. Jahtgang.

12 lautet: Audere Werthpapiere und fremde Geldſorlen
werden, falls dieſelben in Deutſchland einen Börſenkurs baben,

nach dieſem anderenfalls nach ihrein Verkaufswerthe berechnet-
Bei Anwendung des Kurswerths iſt derjenige Kurs maßgebend,
mit welchem das Papier oder die Geldſorke am 15. Tage des
der Veranlagung (Vermögeusauzeige) vorhergebenden Monats
an der Berliner oder der dem Veranſkagungsort nächſtgelegenen

Die Freikonſervativendeutſchen Börſe amtlich notirt wird. tbeantragen, dielen e i und alſo zu erſetzen: Vei
Tr anng anderer Werthpavpiere iſt, falls dieſelben in

eulſchland einen Börfenkurs haben, dieſer, andernfalls der
Verkaufswerth zu berückſichtigen Alle übrigen Kapitalforder-
uugen nd Schulden ſind mit dem Nennwerthe in Anſatz zu
bringeu, inſofern nicht die Vorausſetzungen des 8 16 Abſaß
oder andere Umſtände vorliegen, welche die Annahme eines
von dem Nennwerthe abweichenden Vexrkaufswerthes begründen-
Für Kapitalien, welche weder einen Börſenkurs, noch einen beſümmten Neunwerth haben. iſt der Verkanfswerth maßgebend.
(Die Freikonſervativen ſchlagen dte t gung dieſes letzten
Satzes vor.) Frhr. v. Zedlitz beſpricht dieſen Antrag und be
tönt beſonders, daß viele Geſchaſſslente durch die Beſtimmungen
der Vorlage gezwungen werden könnten, zweimal eine Juventur
über deu Werth ihrer Werthpapfere aufzunebhmen, man ſollte
auch die Berechunugen nicht zu ſehr auf die Spitze treiben.
Freiberr von Huene giebt iſt rungen über den ſoge-
nannten Kurswerth und Börſenkurs, es ſei das was anderes in
Hamburg, Frankfurt und Berlin, ſowie über den Terminhandel.
Friedberg meint, daß die Angaben des Abg. v. Huene für ihn
noch nicht durchſchlagend genug ſeien, die Paragraphen der Re
giexungsvorlage abzulehnen; aber aus anderen Gründen ſei er
doch für den Antrag Nr. 14. Redner empfiehlt das Syſtem der
ſeſten Anfangs- und Endekurſe an der Börſe und ſpricht gegen
die ſogenannten Mittelkurſe. die häufig blos gemachte ſeien-
Geh. Rath Wallach: Es handle ſich hier, feſte Normen zu baben,
nach welchen der Privatmann den Werth ſeiner Papiere zu be
rechnen, und es ſei daber bequem, einen ſolchen ſog. Stichtag zu
haben, jedenfalls müßte dieſe Anordnung doch der Ausiührungs-
anweiſung vorbehalten bleiben. Man könnte es nicht dem Be
lieben jedes einzelnen überlaſſen, welchen Tag und welchen
Börſenkürs er der Berechnung zu Grunde legen wolle. Eine
Vereinfachung führe der ſreikonſervative Antrag nicht berbei-
w. Cynern Dex Vörſenkurs ſei nicht immer der Verkaufspreis.
Die Börſenkurſe würden hänfig gemacht. de Wertbe wechſelten
ſehr häufig, ſo hätten z. B. Harpener Papiere einmal auf 380
geſtanden, ein anderes Mal nur auf 150, der betreffende Veſit er
alſo einmal ſehr reich, einmal bedeutend ärmer geworden. Er
bebielte ſich neue Anträge zur zweiten Leſung vor; der Antrag
14 ſcheine ihm äni aunehmbar. Ueberhaupt ſei die Dek-
laration bei dieſem Geſetze ſehr ſchwierig, faſt unansfübrbar.
v. Buch; Vorläufig werde er auch für Antrag 14 ſtimmen.
Dr. Vachem: Durch die Regierungsvorlage käme eine gewiſſe
geh ſige Abſicht in das Geſetz hinein. Die wirklich zur Anlage

J unten Papiere ſeien 9anz geringfügige Beträge. Nach
dem Ankrage 14 würde auch wir der muthmaßliche
Verluſt des Staates nicht fehr groß. Frhr. v. Hnene ſtellt
ſeſt, daß nach allgemeiner Anſicht dieſer Paragraph ber
der zweiten Leſung noch einmal auf alle angefübrien
Punkte beſprochen werden ſollte. D. Meyer iſt gegen die Vor
lage, weil die Sleigerung des Kurſes oft von ganz unkontrolir-
ba en Umſtänden abbänge, ſobald man einen beſtimmten Stich
tag einführe. Er glaube, daß bei Einführung eines Börſenſtich-
tages die Kurſe ſämmtlicher Papiere an dieſem Tage bedeutend
beruntergehen würden. Auch er glaube, wie Abg. Bachem, daß
viele Beſitzer von Papieren u. ſ. w. eine doppelte Bilanz auf-
ſtellen müßten. Nach dem Aktiengefetz gäbe es nur Abſchreibungen
auf Papiere, aber keine Steigerungen. Geh. Rath Wallach:
Der ſinanzielle Effekt in Bezug auſ die Steuer ſei wobl nicht
ſehr hoch, aber es ſei jedenfalls für die Veranlagungskommiſſion
ſehr zweckmäßig, einen gewiſſen Anhalt zur Feſtſetzung der
Werthe zu haben, ähnliche Beſtimmungen ſeien in den Geſetzen
der Schweiz und Hollands. Friedberg: Der 15. Dezember
würde ein Börſenſtichtag werden, an dem wahrſcheinlich die
Wertbe aller Papiere geworfen würden; auch beſonders für die
Beſißer von ſogenannten Dividendenpapieren ſei ein feſter
Stichtag ſehr bedenklich. da zu Ende des Jahres dem Kurſe
Stückzinſen zugerechnet würden alſo der Kurswerth ſteigt, ob

rer
Die Gefangenen des Mahdi.
Wir haben das Erſcheinen des Buches, worin der

Miſſionär Joſef Ohrwalder über ſeine Erlebniſſe im Sudan
berichtet Aufſtand und Reich des Mahdi im Sudan und
meine zehnjährige Gefangenſchaft dortſelbſt“; Verlag von
Heinrich Schwick in Jnnsbruck), bereits angezeigt und
reproduziren uunmehr aus dieſer Veröffentlichung die
folgenden allgemein intereſſanten Mittheilungen: Faſt jeden
Tag wird Ohrwalder vor den Mahdi geführt, der ihn ſtets
leutſelig empfängt, aber von einer erran nichts wiſſen
will. Ein eigenthümlicher Humor liegt in dieſem Benehmen
des Uſnrpators, der ſich in ſeiner Macht ſonnt und froh
iſt, einen Angehörigen der ziviliſirten Welt zum ſege
derſelben zu haben. Seine Rotten peinigen die Miſſionareund ſchleppen ſie jeden Augenblick zur Hinrichtung; immer

wieder tritt der Mahdi mit einem gnädigen Machtſpruch
dazwiſchen und verhütet das Aeußerſte. Ohrwalder kann
nicht umhin, zu geſtehen, daß er beim Mahdi immerhin
Gerechtigkeitsgefühl gefunden habe. Man plant heimliche
Flucht, man empfängt auch auf verſteckten Wegen Troſt
briefchen des Jnhalts: „Courage pour un peu. Gordon
est ici. Courage, tout ira bien.“ Aber es kommt nie-
mals zur re Man bittet den Mahdi, der Ge-
fangenſchaft ein Ende j. ſetzen, aber dieſer antwortet auf
eine der vielen Vorſtellungen, daß, wenn Pater Benomi
(ein Mitglied der gefangenen Miſſion) wüßte, wie ſehr ihn
der Mahdi liebe, er ſicher nicht wünſchen würde, ſich von
ihm r entfernen.

eber die Greuel, welche im Lager an den Gefangenen
verübt wurden, erzählt der Miſſionär, daß die Horden dem
griechiſchen Konſul Leondidi erſt die Hände und dann den
Kopf abſchlugen, dann ermordeten ſie den öſterreichiſchenRouſul Hauſe Dem Schneider Klein ſchnitt man mit

einem Meſſer die Gurgel durch, ganz ſo, wie man ein
Thier ſchlachtet; röchelnd hauchte er vor den Augen ſeiner
entſetzten Frau und Kinder ſeine Seele aus. Damit nicht
den ergriff man den 18jährigen Sohn des Gemordeten,
urchbohrte ihn mit Lanzen und ſtreckte ihn todt zu Füßen

der Mutter nieder. Alsdann wollte man ſich auch an die
Ermordung des fünfjährigen Sohnes machen; da erfaßte
wahnſinnige Verzweiflung die Mutter ſie ergriff mit der
einen Hand den füunfjährigen Sohn, während ſie in der
anderen einen einhalbjährigen Säugking hielt, und kämpfte
wie eine Tigerin gegen die Mordgeſellen mit ſolcher Wuth,
daß es nicht gelang, die Kinder der Mutter zu ent
reißen. Jedoch nahm man ihr die achtzehnjährige Tochter,
die ein Araber zu ſeinem Weibe machte. Der Schwieger-
o des Arztes Giorgi Bey war, als er durch den Lärm
beim Eindringen des Feindes aus dem Schlafe geweckt
worden war, von ſeinem Lager aufgeſprungen, hatte ſich
mit dem Kreuzzeichen bezeichnet und war an das Fenſter
geeilt, wo er um „Amana“ Sicherheit des Lebens
rief, als ihm eine Kugel in die Stirne drang; todt fiel er
vom Fenſter zurück zu den Füßen ſeiner jungen Gattin
nieder. Die Wütheriche drangen in das Haus ein, zer
ſchlugen die Thüre des Zimmers, in dem der Todte lag,
mordete noch einen anderen Griechen hin und zerſchmetterten
mit einem Beile Giorgi Bey's zwölfjährigem Sohne den
Kopf, ſo daß deſſen Gehirn auf die arme danebenſtehende
Mutter ſpritzte. Den einhalbjährigen Bruder des ſo
ſchrecklich Ermordeten konnte die Mutter nur dadurch retten,

daß ſie ihn für ein Mädchen ausgab. Die Tochter des
Giorgi Bey, Gemahlin des zuerſt Ermordeten, wollten
Abder-Rahman und Nedinmi zum Weibe nehmen; die Un
r n rettete nur der Umſtand, daß ſie ſich in geſegneten

mſtänden befand
Gcordon's Ende ſchildert Ohrwalder: Die Horde,
welche nach dem Palaſt Gordon's ſtürmte, überſchwemmte
den ſchönen Garten und drang in das Haus ein, um
unter fürchterlichem Wuthgeheul Gordon aufzuſuchen. Doch
Gordon ſelbſt kam ihnen entgegen. Während die Feinde
die Treppe kam Gordon dieſelbe herunter
und ſuchte die Wüthenden mit friedlichen Worten zu be-
ruhigen. Aber die Anſtürmenden verſtanden ihn nicht oder
wollten ihn nicht verſtehen, und der Erſte derſelben ſtieß
mit fürchterlicherr Wucht eine große Lan
Leib, worauf dieſer auf ſein Geſicht die Treppe abwärts

in Gordon's

fiel. Alsdann durchbohrte man ihn noch mit mehreren
Lanzen, um ſich an ſeinem Blute zu ſättigen, und zuletzt
hieb man ihm den Kopf ab. So endete der tapfere Ver
theidiger von Chartum.“

Ferner theilt Ohrwalder mit: „Die längſte Zeit ver-
brachte im Saier Karl Neufeld. Jch habe bereits erzählt,
daß derſelbe ſich in tollkühner Weiſe den Leuten Saleh
Bey's anſchloß, um mit den Arabern Handelsverbindungen
anzuknüpfen, und bei den Brunnen Selima mit der Kara-
wane von den Mahdiſten gefangen genommen würde. Der
gute Mann hatte keine Kenntniß vom Sudan und noch
weniger von der Mahdia. Gerade damals entſchloß ſich
der Chalifa, den Saleh zu vernichten. Am 8. März 1887
kam der gefangene Neufeld unter ſtarker Bedeckung in Om-
durman an. Wie ein Blitz verbreitete ſich die Nachricht,
ein engliſcher Paſcha ſei gefangen worden, und der ganze
Boga gerieth in Aufregung: Der Chalifa ſelbſt gab
dieſem Fange eine große Wichtigkeit. Er empfing den
Fremden in Gegenwart der beiden anderen Chalifas und
wei Europäer wurden als Sachverſtändige mit der Prü-5 der Papiere betraut. Neufeld ſprach gut arabiſch

und war voll Muth. Aus ſeinen Papieren ging hervor,
daß er ein Preuße ſei und in Leipzig die Univerſität beudt hatte. Alles wurde dem Ehalifa getreu überſetzt,

eun es war wichtig, ihn zu überzengen, daß es ſich um
keinen Engländer handle, da er für einen an keine
Nachſicht gehabt hätte. Unter den Papieren befand ſich ein
engliſcher Brief, der für Neufeld gefährlich geworden wäre,
falls man ihn vollſtändig überſetzt hätte. Nach dieſem
erſten Verhör ſchien der Chalifa nicht beruhigt zu ſein,
denn er beſtieg ſeinen hohen Sitz und hielt an die neu

ierigen Anfar eine lange Rede über den großen engliſchen
b a, der mit Gewehren und Munition Kordofan habe

erobern und die Mahdia bekriegen wo llen; zum Glück ſeien
ihm die braven Anfar des Uad Negiumi in Dongola zu
vorgekommen, hätten ſeine Soldaten getödtet und ihn gee

mmen.fangen genomme Schluß folgt.
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ohl die angebliche Steigerung doch kein Vermögenszuwachs,
ondern nur Zinſen ſeien. Er ſtimme ſür Antrag 14. Pr.

nneccerns: Nur wenn man die Deklarationspflicht für dieſes
eſetz wolle, wärde es nöthig ſein, beſtimmte Vorſchriften zu

geben. Die Detlarationspflicht, boffe er, würde beſeitigt werden,
nd dann märhe an durch den Antrag 14 über viele Schwierig
eiten aenreztemen. Die Kommiſſion nmahmIch liegen e an 812 mit den freikonſervativen

Anträge z 8 13 (Vorſchriften behufs Ermittelung des
apitalwer: s un Niesbrauchsrechten. Apanagen, Renten,
eibrenten, AKtentheilsbezügen u. ſ. w.) unverändert nach
er Vorlage.

Die Verhandlungen im Ahlwardtprozeß boten auch am
daſſelbe Bild wie an den vorhergehenden Sitzungen.

ezüglich der meiſten Beweisanträge ergab ſich, daß dieſelben
keine allzu feſte poſitive Grundlage hatten. Jedesmal, wenn
der Präſident und der Staatsanwalt die Verſchleppungstaktik
konſtatirten, ergingen ſich Ahlwardt und ſein Vertheidiger in An
zweiflungen der Objektivität des Gerichtshoſes. f

Den weſentlichen Jnhalt der Sitzung vom Dienstag bildeten
Bekundungen über die angeblich herabſetzenden Aeußerungen von
Loewe und Kühne über die Armee in einem Lokal. Die Ge-
währsmänner Ahlwardts, Graf Hohenthal und Herr v. Wacker-
barth, waren nicht im Stande, auch nur die geringſte Ausſage
darüber zu machen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung machte Stagtsanwalt
Dreſcher die Mittheilung daß Geen den Redakteur des
„Kleinen Journals“, Saling, das Verfahren wegen Meineids
ringeleitet iſt.

Parlamentariſches.
Eigener Drahtbericht. Man meldet uns aus Berlin

(6. November): Heute fand um 2 Uhr eine Plenarſitzung
des Bundesraths ſtatt, in welcher die Steuergeſetze
nach den Anträgen der Ausſchüſſe zur Annahme gelangten.
Dieſe gingen ſofort dem Reichstage zu und werden alsbald
zur Vertheilung kommen. Das Branntweinſteuer
geſetz iſt dahin verändert, daß die Steuerſätze
von 50 und 70 auf 55 und 75 erhöht wor-
den ſind, ſo daß alſo die neue Laſt von den großen
Brennern auf die Konſumenten abgewälzt wird. Es
kommen die Steuergeſetze nunmehr doch noch vor
Weihnachten zur erſten Leſung im Plenum. Man
hat ſich über folgenden Arbeitsplan geeinigt. Morgen iſt
Schiderinstag, am Donnerstag fällt die Sißung des katho
liſchen Feiertags wegen aus; Freitag Fortſetzung der lex
Heintze; Sonnabend und die folgende Woche Militär-
vorlage und ſpäter Steuergeſetze. Sonnabend, 17. d.
Mits., beginnen ſpäteſtens die Weihnachtsferien.

Die Dienstags- Sitzung im Reichstage
lieferte eine Handwerkerdebatte, welche bis in den
ſinkenden Abend dauerte. Das Zentrum wiederholte ſeine An
frage, die es Ende November vorigen Jahres geſtellt hatte und
die damals von Herrn von Boetticher dahin beoöntwortet
war, daß die Regierung auf obligatoriſche Jnnungen und Be
fähigungsnachweis nicht eingehen könne, wohl aber Hand-
werkerkammern ſchaffen wollte. Er hatte damals eine
baldige Geſetzesvorlage verheißen, und da dieſe nun das ganze
Jahr hindurch ausgeblieben, kam das Zentrum mit ſeiner An-
frage aufs Neue. Viel Neues erfuhr man nicht dazu obwohl
außer Herrn von Voetticher auch noch der preußiſche Handels
miniſter Frhr. von Berlepſch zur Antwort ſich ſtellte. Das
Zentrum und die Rechte traten mit alter Feſtigkeit und Wärme
wiedernm als Jnunungsfreunde auf, die Nationalliberalen, der
Dentſchfreiſinn und die Sozialdemokraten dagegen, und die Re
gierung hatte das Lob dieſer drei verneinenden Gruppen einzu-
ernten, dafür, daß ſie nur langſam und zaudernd verfahre. Herr
Rickert, dem es im Eifer der Rede oft vorkommt, daß er ſich
an Einzelne wendet, die er mit Worten und Geberden zu wider
legen trachtet, mußte ſich darum eine Mahnung des gerade
amtirenden Vizepräſidenten gefallen laſſen und rief entrüſtet:
Aber Einen muß ich doch anſehen Worauf Herr von

Balleſtr em: „Jch ſpreche nicht vom Anſehen, ſondern
davon, daß Sie nur an Einen das Wort richten Als ein neu
zrtiger Vergleich mag es gelten, daß der dentſchfreiſinnige
Redner verſicherte: Der goldene Boden des Handwerks ruhe
nicht auf dem Poltzeiſtock. Jm Fo er des Hauſes war wäh
xend der Sitzung ein reges Treiben, das den kommenden kon
ſervativen Parteitag anſagte: Mitglieder der Fraktion empfingen
dort zahlreiche Fremde, und man ſah die Herren von Helldorff,
piare und Hahn als Mittelfiguren eruſt und eifrig bewegter

ruppen.

Umſchaun in den Tagesblättern.
Zum Programm- Entwurf der Konſervativen.Vermögensſtener. Lex Heintze.

Die „Augsburger Poſtzeitung' bemerkt zum Programm-
Entwurfe der Deutſchkonſervativen:

Der größte Theil des Programmes beſteht in der Auf-
zäblung von Forderungen zu Gunſten des Mittelſtandes (Hand-
werler, Bauern e Man kaun damit im Allgemeinen einver-
ſtauden ſein, wenn ſich auch über den Werth des Veſähigungs-
nachweiſes und höherer Kornzölle ſtreiten läßt. Auffallenderweiſe
enthält der Entwurf keine einzige Forderung zu Gunſten der
Arbeiter. Wir verſtehen das nicht. Glauben die Konſervaltiven,
die Geſetzgebung babe für die Arbeiter bereits Alles gethan,
was zu thun iſt? Es ſcheint ſo, denn ſie fordern bereits eine
Mückwärtsrevidirung der Verſicherungsgeſehe, wenn ſich dieſe
Forderung auch in der nach „Vereinfachung“ dieſer Geſetze zu
verſtecken ſucht. Die Partei befindet ſich in einem verhängniß-
vollen Jrrthnm, wenn ſie glaubt, die Arbeitergeſetzgebung werde
ſich den Wünſchen der Großgrundbeſitzer des Oſtens in der
Weiſe anpaſſen müſſen, daß die ländlichen Arbeiter keinen Anreiz
verſpüren, beſſere Lebensbedingungen aufzuſuchen, als die Be
litzer ihnen zu bieten belieben. So eine ſpezielle Forderung, wie
Vereinfachung der Verſicherungsgeſebe, auch wenn ſie gemeint
iſt. wie das Wort beſagt, gehört überhaupt nicht in ein
auf längere Dauer berechnetes Partei- Programm. Ebenſo
dürfte es mit verſchiedenen anderen Einzelforderungen
für den Mittelſtand ſein. Das Programm entdält
dadurch den Ebarakter eines Wahlaufrufs. Selbſtverſtändlich
fehlt die Forderung einer wirkſameren ſilagtſſchen Beauſſichti

nug der Vörſe und Einſchränkung des Vörſenſpiels nicht.
öge es der Partei bald gelingen, die Forderung in die hen

überſetzen. Die letzte Förderung lautet: „Einer gewiſſenloſen
Preſſe, welche durch ihre Erzeugniſſe Staat, Kirche und Geſell
ſchaſt untergräbt, iſt nachdrücklich entgegenzutreten.“ Wir ſtim
men durchaus zu. Nur möchten wir den Konſervativen nicht ſo
unbedingt die Entſcheidung überlaſſen, was „gewiſſ nlos“ und
Unkergrabung von Kirche, Staat und Geſellſchaft iſt. Unſerebisderige Prehfreiheit möchte dann dahin ſein.“

Die „Kölniſche Zeitung“ übt Kritik an dem Plane der Ein-
führung einer Vermögengsſteuer.

„Wie allbekannt, haben die meiſten Zechen und induſtriellen
Werke außer der für ihren Vetrieb erforderlichen Bodenfläche
oft große Grundſtückkomplexe zu Wohnungen nebſt Gärten für
Ihre Arbeiter erwerben müſſen, bei denen jedoch von einem Er
e überhaupt kaum die Rede iſt, daß die erhobenen Miethen
meiſt nicht einmal die Zinſen der aufgewandten Bankoſter der
Häuſer decken. Die Werthe ſolcher Grundſtücke ſollen nun nach
dem neuen Entwurf abgeſchätzt werden unter r dele ungder in letzter Zeit in der Nachbarſchaft vorgekommenen Wer
Fäufe. Jene Nachbbargrundſſlücke ſind aber e gerade in Folge
der induſtriellen Anlage von den früheren Veſißern weit über
den urlprünglichen und den wirklichen Wertih hinaufgejobbert
worden. Nun kommt das betreffende Unternehmen aus irgend
welchen Gründen zum Stillſtand und dann iſt eine Veräuße-
rung oder P jener Liegenſchaſten meiſt ebenſo wenigwie die des Werkes ſe bſt möglich, und wenn ſie gelingt, dann
werden vielfach nur ganz unbedeutende Veträge erzielt, ig, oft

nur einige Prozenk der urſpünglichen Herſtellungskoſten. Die ge
plante Vermögensſteuer nimmt jedoch eine Beſteuerung auf der
artige Gebäude und Grundſtücke ebenſo wie der Werke ſelbſt in
Ausſicht, wie ſchon geſagt, „nach Maßgabe der Verkäufe, die in
der Nachbarſchaft ſtattgefunden haben. z

Zur „lex Heinze“ läßt die „Kreuzzeitung“ ſich in folgender
Weiſe aus:

„Die im Reichstage eingebrachte ſogenannte „lex Heinze,“
welche der Beförderung der Unſittlichkeit durch öffentliche Kund
gebungen verſchiedener Art entgegentreten will, wird von der
liberalen Preſſe in einem Tone beſprochen, der deutlich er
kennen läßt, daß es ihr im Grunde lediglich darum zu thun iſt,
die Abſicht des Geſetzgebers zu hintertreiben, d. h. das Geſchäft
Derer vor Störungen zu ſchützen, die ſich von der „lex Heinze“
mehr oder weniger ge- und betroffen fühlen würden. Daß
etwas geſchehen muß, um der zunehmenden Unſittlichkeit zu
ſteuern, iſt auch ihnen gewiß. Niemand würde ſich mehr freuen
als ſie, wenn es gelänge, der Verbreitung unzüchtiger Bilder
und Schriſten Einhalt zu thun 2c. Aber und nun kommt
des „Pudels Kern“ ſind die vorgeſchlagenen Wege auch die
rechten, iſt es wahrſcheinlich, daß der angeſtrebte Zweck auch
wirklich erreicht und nicht vielmehr nur der Unſicherheit der
geſetzlichen Auslegung und ſelbſt der Chikane durch unter-
geordnete Werkzenge der öffentlichen Gewalt Thür und Thor
eröffnet werden würde? Dieſe Frage wird namentlich in Bezug
auf die Behandlung von Fragen der Kunſt aufgeſtellt, und dabei
können ja auch die ſtärkſten Bedenken geäußert werden, da es
nun einmal zu den feſtſtehenden Dingen gehört, daß die „Kunſt“
als ſolche „unantaſtbar“ ſei. Was „Kunſt“ ſei, darüber gehen
die Meinungen im Einzelnen freilich weit auseinander. Jn der
öffentlichen Erörterung aber macht es ſich vortrefflich, wenn die
„Kunſt“ als Abſtraktum in Schutz genommen wird, und man iſt
ſicher, damit zu „imponiren“. Auch wir erkennen an, daß hin-
ſichtlich der Organe, welchen die Ausführung der betreffenden
Beſtimmungen obliegen würde, große Vorſicht angewendet wer
den muß. Daß die Polizei an ſich nicht den Veruf hat noch
haben kann, in Fragen der Literatur und Kunſt das letzte Wort
zu ſprechen, d. h. darüber abzuurtheilen, ob ein Schriftwerk oder
ein Bild im Sinne des Geſetzes als „unſittlich' anzuſehen ſei
oder nicht, iſt klar. Auch den ordentlichen Gerichten wird man
das, wie uns ſcheint, kaum zumnthen können, da ſie dadurch in
bedenklicher Weiſe überlaſtet werden würden, ganz abgeſehen
davon daß es ſich hier vielfach um beſondere Vor-
bildung handelt, die eben nur auf beſonderem Wege
erworben werden kann und mit der allgemeinen Bildung
nichts gemein bat, wie man ſie bei jedem Mann mit ordentlicher
Gymnaſialerziehung zu ſuchen pflegt. Der Schluß, der hiergus
gezogen werden muß iſt aber ein ganz anderer, als es den
Geguern paßt. Dieſe laſſen es bei der Kritik bewenden, wie es
die alte liberale Art verlangt, und hoffen die Sache damit „ab
gethan“ zu haben. Sie ſoll aber nicht „abgeihan“, ſondern in
poſitiver Weiſe erledigt werden, Dieſer Zweck könnke, wie wir
glauben, nur dann mit einiger Sicherheit erreicht werden, wenn
man ſich entſchlöſſe, auf den „mittelalterlichen“ Grundſatz zurück-
zugreifen wonach Jedermann von ſeinesgleichen abgeurtheilt
werden mußte. Auf den vorliegenden Fall angewendet, will das
beſagen daß wo Fragen der Litterakur und Kunſt ins Spiel
kommen, mindeſtens die Voreutſcheidung einer aus Beamten und
Fachmännüern zuſammengeſetzten „Geſchworenenbank' übertragen
werden müßte oder doch könnte. Zu unfehlbaren Ausſprüchen
würde man auch dann nicht gelangen: immerhin aber könnten
beſſere Ergebniſſe erlangt werden als wenn man die hier in
Betracht kommenden Frogen in bureaunkratiſch formaliſtiſcher
Weiſe erledigen ließe, wozu gerade ſie ſich ibrer Natur nach am
Allerwenigſten eignen.“

Streiflichter.
Dem General-Synodalrath ſind bei ſeiner letzten

Beruſung am 30. November vom Ober-Kirchenrath als zweiter
Berathungsgegenſtand folgende Frage vorgelegt worden: „Ent-
ſpricht es dem Jntereſſe der Kirche, der in geiſtlichen Kreiſen
vielfach gewünſchten Veränderung im Beſoldungsweſen
der Geiſtlichen durch Beſeitigung des Pfründenſyſtems und
T witarns des Pfarrgehalts nach dem Dienſtalter näher zu
reten

Bei der Berathung hierüber gingen die Anſichken weit aus
einander doch wurde dem Vernehmen nach anerkannt, daß bei
den verſchiedenartigen Verhältniſſen im Oſten und Weſten der
Monarchie eine einheitliche Regelung der Sache ausgeſchloſſen
ſei. Mit Rückſicht darauf wurde der Ueberzeugung Ausdruck ge
geben, daß nur das Kirchengeſetz, betreffend das Dienſteinkommen
der Geiſtlichen, weles die Generalſynode von 1885 annahm
eine Beſſerung verſpreche, und den Weg anzeige, auf welchem
man zu einem Fortſchritte gelangen werde.

Dieſes Kirchengeſetz beſtimmt im weſentlichen Folgendes:
Das Mindeſtgehalt des Stelleneinkommens (xnebſt freier
Wohnung) für dauernd qangeſtellte Pfarrgeiſtliche wird
auf 2400 Mark feſtgeſetzt. Vom vollendeten 10. Dienſtjahre an
bis zum 25. werden die Bezüge von 5 zu 5 Jahren um je 300
Mark bis zur Jabreshöhe von 1200 Mark erhöht. Dieſe
Mindeſtbeträge werden den Geiſtlichen in allen Fällen gewährt.
Pfarrſtellen, deren Jahreseinkommen außer freier Wohnung
3600 Mk. überſteigt, dürfen zum vollen Einkommensgenuß
nur au Geiſtliche von mindeſtens zehn Dienſtſahren, und wenn
das Einkommen über 5400 beträgt, nur an ſolche von minde
ſtens 15 Dienſtjahren verliehen werden. Wird zu einer ſolchen
Pfarrſtelle ein Geiſtlicher von geringerem Dienſtalter berufen,
ſo hat derſelbe den Betrag, der die ſeinem Dienſtalter entſpre-
chende Grenze überſteigt, an einem kirchlichen Hülfsfonds abzu
liefern. Der Hülſsfonds wird von dem evengeliſchen Ober-
dirchenrath verwaltet und ſoll zur Verbeſſerung der äußeren

Lage der Geiſtlichen verwendet werden. Die zur Gewährung
des Dienſteinkommens der Pfarrſtellen erforderlichen Mittel ſind
von den Kirchengemeinden zu beſchaffen. Die zur Beſchaffung
des Mindeſteinkommens erforderlichen Ergänzungszuſchüſſe,
welche von den Kirchengemeinden ohne Gefährdung ihres Nah
rungs Zuſtandes wicht aufzubringen ſind, ſowie die Alterszu-
lagen können unr ſoweit gewährt werden, als die dafür vom
Staate verwendeten Fonds es geſtatten oder der Landeskirche
anderweit für dieſen Zweck Mittel verfügbar werden.

Dieſes Kirchengeſetz hat bisher die ſtaatliche Genehmigung
nicht erhalten; demſelben war von der Generalſynode eine Reſo-
lution binzugefügt, deren erſter Theil lautete: Die General
ſynode geht bei der Annahme des Geſetzes von der Vorans-
ſetzung aus daß daſſelbe nicht eher in Kraft geſetzt wird, als
bis die Mittel zur Erfüllung dieſes Geſehzes ſtaatsſeitig ge
ſichert ſind.

Ueber die Ergebniſſe der Rekruten-Prüf-
ungen im deutſchen Reich enbält das ſoeben ausgegebene
vierte Heft der Vierteljahrshefte zur Statiſtik des deutſchen
Reichs Nachweiſe für das Erſatzjahr 1891/92. Danach hatten
von den 184382 Rekruten, welche in die Armee und Marine
eingeſtellt wurden, 179 886 Schulbildung in deutſcher 3672
Schulbildung nur in fremder Sprache und 824 waren ohne
Schulbildung, d. h. ſolche, welche in keiner Sprache genügend
leſen, oder ihren Vor und FamilienNamen nicht leſerlich ſchrei
ben kounten. Jn Prozent der Geſammtzahl aller Eingeſtellten
bezruhen diejenigen, welche weder leſen, noch ihren Namen
ſchreiben konnten, im Erſatzjahre 1881/82: 154; 1882 83: 132;
1883 84: 1,27; 1884 85: 121; 1885/86: 1,08; 186/87: 0,72; 1887 /88
9,71; 1888/89 0,60; 1890/91 0,54; 1891/92: 0,45. Stellt man

für die Bezirke, von welchen die meiſten Mannſchaften ohne
Schulbildung geſtellt wurden, das erſte und das jeßte der vor
ſtehend genannten Jahre gegenüber, ſo kamen Analphabeten auf
je 100 eingeſtellte Nekrutenin in den Regierungsbezirken Marien-
werder 1881/82: 9,74, 1891/92: 3,74; Poſen 188182: 12,82; 285;
Oppeln 1881/82: 4,17, 1891/92 1,42: 2,09. Gumbinnen 1881/82:
7,90, 1891 92: 1,82; Königsberg 1881 /82: 5,59, 1891/92. 1.42;
Bromberg 1881 82: 6,99, 1991/92: 1.33; Danzig 1881/82; 6.55,
1891/92: 1,24. Ueberall iſt alſo eine ſehr bedeutende en
zu bemerken: am ſtärkſten iſt die Verminderung der Eingeſtellten
ohne Schulbildung in Poſen und Gumbinnen. t

Die ſoziale Frage in Jtalien, Der franzöſiſche Abgeordnete Boyer hat an Crisvi eine Anfrage über die
ſoziale Frage in Ztglien gerichtet. Crispi antwortete: Die
ſoziale Frage iſt dei uns noch in den erſten Anfängen. Sie
könnte durch ein paar Geſetze geordnet werden und wenn der
Geſetzgeber dem Uebel zuvorzukommen weiß, ſo brauchen wir

nicht zu befürchten, daß die Arbeiter in die Straßen hinabſteigen
werden, um ſich ihr Recht mit, den Waffen zu verſchaffen.
Jtalien iſt die Ackerbaufrage die einzig wahrhaſt dringende
Von ihrer Löſung hängt das Wachsthum des nationalen deich.
thums und das Wohlergehen unſerer Bauern ab. Die Lände,
reien, beſonders in der Mitte der Halbinſel, ſind Eigenthum
einiger großen Grundbeſitzer und der ſchlecht bezahlte Arbeite
wandert nach Amerika aus. Wenn das Parlament den WMiſt
hätte. hiergegen mit einer radikalen Reform vorzugehen,
könntpn wir jede Gefahr für die Zukunft vermeiden.

Deutſcher Reichstag.
9. Sitzung am 6. Dezember 1892.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die Jnkerpellationeg
des Centrums

1. über die Organiſation des Handwerkerſtandes die
Regelung des Lehrlingsweſens und den Ausbau der Jny-
nungen,

2. über die Regelung der Abzahlungsgeſchäfte und des
Hauſirhandels.

Abg. Hitze (Ctr.) begründet zunächſt die erſte Jnterpellation,
Die vom Staatsſekretär v. Bötticher unterm 24. November so
gegebene Zuſage, welche übrigens die Hauptſorderungen des
Handwerkerſtandes Befähigungsnachweis und obligatoriſche
Jnnungen unberückſichtigt laſſe, ſei noch unerfüllt. Wenn ſichdie Jnterpellation auch anf jene Zuſage beſchränke, ſo verzichte

deshalb das Centrum keineswegs auf die erwähnten Haupt
forderungen. Es ſei ein Widerſpruch, daß man die Jnnunſen
als öffentlich-rechtliche Korporationen anerkennt und ihnen
ſchwere Pflichten auferlegt habe, ihnen aber die nöthigen Rechte
vorenthalte. Die Handwerkerkammern könnten nur die Thätig-
keit der Jnnungen ergänzen, nicht dieſelben erſetzen. Hoffentlich
komme die zugeſagte Vorlage noch vor der Auflöſung des
Reichstages.

Staatsſekretär von Bötticher: Ueber ſeine Aeußerungen
vom 24. November v. Js. habe man auf Seiten der Konſerba-
tiven und auch des Zentrums damals Befriedigung geäußert,
nur auf der Linken ſei man damit nicht zufrieden geweſen. Die
Regierung babe keineswegs die Hände in den Schbooß gelegt.
Die Organiſation des Handwerkerſtandes habe den Gegenſtanv
eingehender Erwägungen und Erhebungen gebildet. Eine Vor
lage habe bisher noch nicht aufgeſtellt werden können. Beab
ſichtigt ſei die Organiſation des geſammten Handwerks in den
Handwerkerkammern. Die Kammern ſollen obligatoriſche Befug-
wiſſe hinſichtlich der Beauſſichtigung des Lehrlingsweſens, der
Abgabe von Gutachten, der Berichterſtattung 2c. erhalten, dazu
umfaſſende Fakultatjons-Befugniſſe, namentlich auch in Bezug
auf Einſetzung von Prüfungs-Ausſchüſſen u. deral. Es beſteht
nicht das Veſtreben, die Jnnungen aus der Welt zu ſchaffen
oder ihnen das Leben zu erſchweren. Die verbündeten RNe-
gierungen bätten zu all dieſen Fragen noch keine Stellung ge
nommen, da eben noch keine Vorlage gemacht ſei. E
gründlichen Vorbereitung einer ſolchen die nöthige Zeit zu laſſen.

Abg. Pr. Bubl (utl) ſpricht ſich gegen Zwangsinnungen
aus und findet, daß der Rahmen „Handwerkerkammern'“ zu eng
gegriffen ſei, man ſollte die Kreingewerbe überhanpt zuſammen-
faſſen. Die Hauptſache der Organſſation ſei die Regelung des
Lebrlingsweſens: im Großbetriebe verſchwinde der Lehrling und
werde zum jugendlichen Arbeiter. Jn ſeiner Heimath hätte ſich
in dieſer Hinſicht die Thätigkeit der Gewerbevereine ſehr ſegens-
reich erwieſen. Wolle man den Handwerkerſtand erbalten, ſo
müſſe man hierguf das Hauptgewicht legen.

Abg. Ackermann (konſ.): Die vorjährige Erklärung des
Staatsſekretairs v. Bötticher habe in Handwerkerkreiſen wegen
der ſtrikten Ablehnung der Forderung nach Einführung des
Befähigungsnachweiſes große Mißſtimmung hervorgerufen und
die Ankündigung einer ueuen Organiſation der Handwerker-
kammern, habe dieſe Mißſtimmung nicht heben können. Durch
Uebertragung der Beauſſichtigung des Lehrlingsweſens auf die
Handwerkerkammern nehme man den Jnnnngen Kompetenzen.
Es werde ſich vor Allem fragen, welche Koſten ſollen den
Jnnnngen durch die Handwerkerkammern erwachien und welche
Kompetenzen ſollen von den Jnnungen auf die Handwerker-
kammern übergeden. Die Vorlage werde ja, wenn ſie komme,
gewiſſenhaft geprüft werden, aber er könne ſchon jetzt ſagen,
daß ſeine politiſchen Freunde nicht geneigt ſeien, einer neuen
Organiſation. auf Koſten der Jnunüngen zuzuſtimmen. Jn
Sachſen beſtänden bereits Gewerbekammern, die ſich bewährten,
ſie würden aber nur in Verbindung mit den Handelskammerr
zur Abgabe von Gutachten benutt. Er beklage, daß die ange
kündigte Geſetzesvorlige aller Wahrſcheinlichkeit nach in di-ſer
Seſſion noch nicht kommen werde. Die Handwerker würden
denn wenigſtens den Willen der Regierung ſehen. So wachſe

Handwerkerſtande mehr und mehr.die Mißſtimmung im
Boetticher: Die Regierung thue, wasStaatsſekretär v.

ſie thun könne, aber es handle ſich hier um eine Materie, die
große Schwierigkeiten biete, wenn man nicht einfach auf das
Recept Befähigungsnachweis und obligatoriſche Jnnung' ſchwöre
Die Rechte der Jnnungen ſollten durch die Handwerkerkammern

nicht eingeſchränkt werden, es ſolle auch nur für diejenigen
Handwerke, welche nicht in Jnnungen vertreten ſind, eine Orga-
niſation geſchaffen werden.

Abg. Rickert (frf.) kann ſich auf Grund der Mittheilungen
des Staatsſekretärs ſchlechterdings noch kein Bild von den ge
planten Handwerkerkammern machen. Sollten dieſelben neben
den Junnngen ſtehen, dieſelben erſetzen, oder ſollten ſie über
denſelben ſtehen Nachdem die Regierung ſich einmal gegen
Zwangsinnungen und gegen Beſähigungsnachweis ausgeſprochen,
hätte ſie auch darauf verzichten ſollen, die Zünſtler durch Brocken
zu befriedigen. Wie weit man mit der Bevorrechtung der Jn-

nungen gehe, beweiſe der Fall der Berliner Gaſtwirthsinnung,
zu deren Gunſten die ſämmtlichen Verliner Gaſtwirthe, von
denen nur wenige der Jnnung angebörten, belaſtet würden. Jn
Leipzig habe die Barbierinnung Maximalpreiſe aufgeſtellt, und
eine Beſchwerde dagegen ſei von der Leipziger Kreishanptmann-
ſchaft abgelehnt worden. Zu ſolchen Zuſtänden komme man
mit ſolchen Geſetzen. Das Handwerk habe noch einen goldenen
Boden, aber nur, wenn es ſich in voller Freibeit entfalten könne

Preuß. Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Die von
Rickert gegebenen Ziffern in dem Falle der Becliner Gaſtwirths-
innung ſeien nrichtig, wie er ſchon im Preußiſchen Abgeord
netenhauſe dargelegt habe. Ueber die angekündigte Vorlage könnten
nur allgemein Umriſſe gegeben werden. Man müßee ſich das
d e ungen. nachdem die Interpellation einmal geſtellt wor
en ſei.

Abg. Mettzner (Ctr.): Angeſichts des Zerſetzungsprozeſſet
im wirthſchaftlichen Leben und des lawinenartig anſchwellender
Proletoriats ſei ſchnelle Hülfe nöthig, andernfalls würde man
ſich vielleicht mit dem Worte tröſten können, daß, was lange
währt, aut wird. Organifation ſei dringend nöthig es komm
nicht ſowohl auf die Form dieſer Organiſation als darauf an
daß dieſelbe dem Handwerk Schutz gewähre. Jn dieſer Einſich
beſtehe in Handwerkerkreiſen allerdings wenig Vertrauen zu der
von der Regierung geplanten Organiſation.

Abg. Auer (Soz.): Es fehle noch immer an Arbeiterkam
mern. Die bisherigen Arbeiterorganiſationen könnten durch die
Polizei unterdrückt werden. Er wolle übrigens anerkennen daß
in den letzten beiden Jahren die Drangſalirung der Arbeiter-
organtſationen etwas nachgelaſſen habe. abgeſehen vom König-
reich Sachſen. Man drohe gern mit der Sozialdemokratie für
den Fall, daß der Befähigungsnachweis nicht eingeführt werde.
Nur in dem Muſterlande des Befähigungsnachweiſes. in Oeſter
reich, blühe, wachſe und gedeihe die Sozialdemokratie, daß es
eine Luſt ſei

Aba. Bachem (Etr.): Bebel habe neulich den großen
Kladderadatſch für das Ende dieſes Jahrhunderts propbezeit,
aber früher habe er dergleichen Propbezeiungen mit viet mehr
Emphaſe vorgebracht er ſei eben inzwiſchen älter und wohl
habender geworden und habe es jetzt nicht mehr ſo eilig mit
dem großen Kladderadatſch. (Heiterkeit.) Dankenswertb ſei es,
daß in die Organiſation der Handwerkerkammern eben nur
Handwerker aufgenommen werden follen und nicht auch Groß
induftrielle. Die Jnnungen müßten auch in den Handwerker-
kommern maßgebend ſein. Die Ordnung des i sweſens
ſei die wichtigſte Frage werde dieſe glücklich gelöſt. ſo ſei die
Hauptſchlacht geſchlogen, Die angekündigte Vorlage müſſe aber

eine Freundebald, und zwar noch in dieſer Seſſion kommen.
hätten lange gekämpft für Arbeiterſchutz, bis ihre rderung er
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fullt worden. ſie würden Weiterkämbſen für Hahdlwerkerſchuß,
i dieſer erreiht ſei. Der Handwerker in der Stellung, die
ihm ſeine Freunde geben wollen werde nie Sozialdemokrat ſein
können das wüßten die Sozialdemokraten ſehr wohl, deshalb
ſrebten ſie dahin die Handwerker zu Proletariern zu machen,
Dem Handwerker die ihn zukommende Stellung zu geben, werde
dem Centrum in Verein mit den Konſervativen gewiß ge

ingen. g tagam Abg. Goldſchmidt (frſ.): Man möge doch uicht immer
vom Niedergange des Handwerks ſprechen man ſchädige damit
unr deſſen Kredit

Abg. Jo eſt (Soz.). Jn dem Kampfe gegen das Groß-
kaptal könne das Handwerk nicht beſtehen,, trotz aller Organi
ſativnen. Mit dem „Handwerkerſchutzgeſetz“ welches Bachem
perlange, würden die Handwerker ebenſo unzufrieden ſein, wie
es die Arbeiter mit dem Arbeiterſchutzgeſetz ſeien.

Abg. Möller (nl.). Die geplante Organiſation müſſe das
eſommte leingewerbe umfaſſen. Sie werde demſelben eine
ertreiung geben und die Handwerker damit ans den Händen

der Agitatoren reißen. Segensreich werde ſie beſonders auf
dem Gebiete der Fortbildung wirken.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit):
Das Handwerk ſei zurückgegangen, weil man ſeine Organiſation
zerſtörte zu einer Zeit, da es derſelben am meiſten bedurſte, bei
der Einführung der Dampfmaſchinen. Jetzt, da die Ausſicht
beſtehe, daß es ſich die neueren Erfindungen nuutzbar machen
könne, insbeſondere die Elektrizität, ſei es Zeit, ihm wieder eine
Organiſation zu geben.

Abg. Bebel (Soz.) verwahrt ſich dagegen 'Großfabrikant
und wohlhabend zu ſein und beſtreitet, daß dem Handwerker-
ſtande durch Nußbarmachung elektriſcher Motoren zu helfen ſei.
Vollſtändig verſchwinden werde allerdings das Handwerk nicht,
aber der Handwerker höre auf, maßgebender Faktor im Geſell
ſchaſtsleben zu ſein: der er war und noch ſein ſoll. Die ſo viel
geforderte Oxganiſation werde Flugſand ſein, der von den
Wellen fortgeſchwemmt wird, aber kein Damm gegen die Sozial-
demokratie.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Der Präſident theilt mit, daß die Steuervorlagen ein

gegangen ſind. eMorgen Anträge betr. Novelle zum Krankenverſicherungs-
eſetze, betr. Einführung der Berufung in Strafſachen, Antrag
ckermann betr. Befähigungsnachweis c.

Politiſche Rundſchau im Auslande
OeſterreichUngarn. Eine Verordnung des Kriegsminiſters

macht bekannt, daß der Kaiſer die Erhöhung des Friedens-
ſtandes in 25 Jnfanterie-Regimentern.um 9 Mann
für jede Feldcompagnie vom 1. Jannar 1893 ab genehmigte.
Polniſche Stimmenerklären, die Auflöſung des
Reichsraths ſei unausweichlich. Anderſeits wird ge-
meldet, die Regierung werde in den Weihnachtsſerien bemüht
ſein, mee Fäden mit der Linken anzuknüpſen. Die Nachricht
eines Blattes, die Linke unterhandle mit den Jungcezechen wegen
Erzielnung einer Verſtändigung, beruht auf Geſchwältz in den
Wandelgängen.

Belgzien. Brüſſel, 6. Dez. [Eig. Drahtbericht.) Nach
weiteren Privatbriefen aus Boma wären beim Untergang
der Expeditionen unter Bia, Jacques und Jonbert 700 Per-
ſonen, darunter 24 Europäer, getödtet worden. Ueber das
Schickſal der Expeditionen van Kerkhovens und Delcommunes
laufen beunruhigende Gerüchte um. Die Araber ſind
derzeit die unbeſtrittenen Herren von Jnner-
Afrika Nachdem in der Münzconferen z Rivers und
Ding Bericht erſtattet hatten, zog Rothſchild ſeine Anträge
zurück.

Frankreich. Paris, 6. Dezember. (Eig. Drabtbericht).
Die Nachricht von der Berufungdes Miniſteriums
Ribot, das dem geſtürzten Miniſterium Loubet
bis auf zwei unbedentente Mitglieder völlig
gleich iſt, ruft allgemeine Ueberraſchung her-
vor. Jn den Wandelgängen der Kammer wird erzählt, daß
Carnot nothgedrungen zu dieſem Aushülfemittel griff, weil
ſonſt die Kammerauflöſung unvermeidlich geworden wäre. Das
neue Miniſterium wird bereits morgen anläßlich der Erörterung
des Antrages Pourquery de BVoiſſevin betreffend die Ueber-
tragung dergerichtlichen Gewalt an den Pauama-
ausſchuß die Feuerprobe zu beſtehen haben. Das frühere
Miniſterium bekämpfſte den Antrag, das neue Miniſterium, das
aus denſelben Mitgliedern beſteht, muß dem Antrage Pourquery
leichfalls feindlich entgegentreten, während die Kammermehr-
eit den Antrag annehmen wird. Weiter wird die Jnterpellation

wegen Streichung aller an dem Panomafkandal betheiligten
Perſonen aus dem Verzeichniß der Ehrenlegion erwartet.
Die pariſer Advocatenkammer beſchloß die Ein
leitung des Disciplinarverfahrens gegen die
Senatoren Albert Grévy und Léon Rènault
wegen ihrer Betheiligung am Panamaſchwindel,

England. London, 6. Dezember. Dem dubliner „Jnde-
pendent“ zufolge entſtand eine Meinungsverſchieden-
heit im Cabinet bezüglich der Homerulevor-
lage Roſebery ſoll verſchiedene Beſtimmungen der Bill an
gefochten baben.

Griechenland. Die Regierung legte der Kammer einen Ge
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Zolltarifs
und der Landungsgebühren für ausländiſche Schiffe vor; es
wird die Erhöhung des Kaffeezolles um 20 Centimes vorge-
Ichlagen. Das Geſetz ſoll ſofört in Kraft treten.

Aus Nah und Fern.
Schneeſtürme. Peſt, 6. Dezember. (Eig. Draht-

bericht). Jn Folge Schneeſturmes iſt der Berkehr der
Straßenbahnen theilweiſe unterbrochen. Die Eiſenbahn-
züge ſind ſtark verſpätet eingetroffen, auf einigen Bahnen
der Betrieb gänzlich eingeſtekt. Lemberg, 6. Dezember.
Jn ganz Galizien kamen ſeit geſtern heftige Schneeſtürme
und Schneeverwehungen vor.

Schiffsuntergang. Antwerpen, 6. Dezember.
(Eig. Drahtbericht). Das Walfiſchboot „Helena“ iſt mit
Mann und Maus untergegangen, 38 Perſonen ſind er-
trunken.

Verviers, 6. Dezember. (Eig. Drahtbericht). Un-
bekannte Diebe drangen Nachts in die hieſige Stations-
kaſſe und raubten eine große Geldſumme.

Diphtheritis. Peſt, 6. Dezember. Jn Fäünf-
kitchen wüthet die Diphtheritis, beinahe hundert Fälle ſind
vorgekommen, die Hälfte mit tödtlichem Ausgang.

„Unfall anf der Eiſenbahn. Von der Rhön, 6. Dez.
Die Paſſagiere des geſtrigen Abendperſonenzuges der Fulda-
Bahn ſchwebten in großer Lebensgefahr, indem an einer ſcharfen
VKurve der Zug mit einem ſchweren Laſtfuhrwerk, das mit zwei
Pferden beſpannt war und einen Fuhrmann aus Domdorf ge-

örte, zuſammenſtieß. Zum Glück räumte die Maſchine das
lchwere Fuhrwerk das ſich mitten auf dem Geleiſe befand, als
der Zug bergnbrauſte, bei Seite, ohne zu entgleiſen. Der Wagen
wurde zertrümmert. beide Pferde getödtet, und der Fuhrmann,
in dem Veſtreben, die Pferde noch im letzten Moment herumzu-
reißen, trug ebenfalls mehrfache Verletzungen davon, doch ſollen
dieſelben nicht bedenklicher Natur ſein. Wen das Verſchulden
an dem Zuſammenſtoß trifft, wird hoffentlich die ſofort einge
leitete Unterſuchung ergeben.

Ein eigentbümlicher Fall iſt dem General-
Poſtmeiſter zur Entſcheidung unterbreitet
worden: Ein Verſandthaus in Benuthen, Oberſchleſien, war
auf die Jdee gekommen, beim Verſenden von Angeboten ſeiuer
Waare weiße Tinte auf dunklem Popier zu benutzen. Die Poſt
nahm auch obne Weiteres die weißbeſchriebenen Briefe an, und
es wurden 1000 ſolcher Kuverts befördert. Als unſer Gewährs
mann aber die erſten Briefe des zweiten Tauſend zur Poſt gab,
beanſtandete die Poſt die Briefe. Auf eine Beſchwerde des Ge
chäft smannes bin erklärte die Beuihener Poſidirektion, daß

riefe mit weißer Tinte beſchrieben von der Poſt nicht befördert
werden könnten, weil ſie beſonders bei Lampenlicht ſchwer leſer

lich ſelen. Eine Beſchwerde bei der Oberpolldirertton in Oben
hatte ebenfalls keinen Erfola. Der Jn habe e Verſandthauſes
bat ſich nun an den Generalpoſtmeiſter atte und man darf
Prann ſein, ob auch Herr von Stephan reinung iſt, weiße

inte ſei unzuläſſig. Die betreffenden A. ſjollen, wie die
Oberſchl. Grenzzeitung mittbeilt, auch be nnt feör deutlich
zu leſen ſein. Von den 1000 durch die S ocforderten Kuverts
ſind nur zwei als unbeſtellbar zurückgekommen, weil die Adreſſaten
verzogen waren; auch auf dieſen beiden zurückgekommenen
Kuverts, die beide eine weite Reiſe gemacht, iſt die Schrift noch
ſehr klar und dentlich. Einzelne Briefe, deren dunkle Kuverts
die Adreſſe in weißer Tinte trugen, wurden nicht zurückgewi ſen,
ſondern befördert, nur gegen die Maſſenaufgabe von ſolchen
Briefen verhält ſich die Poſt ablehnend
Geh. Regierungsrath Dr. Werner v. Siemens
iſt nicht mehr. Die Krankheit des Forſchers begann am
letzten Mittwoch mit Fieber, das allmählich bis zu 40 Grad
ſtieg. Der Zuſtand verſchlimmerte ſich durch hinzukommende
Lungenentzündung, und ſchließlich iſt noch eine einſeitige
Lähmun des Schwerkranken hinzugetreten. Die nächſten
Angehörigen, die Kinder und Schwiegertöchter, waren um
das Krankenlager verſammelt; aus Dresden iſt der Bruder,
Friedrich Siemens, herbeigeeilt; der andere, in Petersburg
Dre Bruder, Karl Siemens, iſt unterwegs. Der
Kranke würde am nächſten Dienstag ſein 76. Lebensjahr
vollendet haben; es iſt ein eigenes Zuſammentreffen, daß
die von Werner v. Siemens verfaßten „Lebenserinnerungen“
gerade an dem Tage verſendet wurden, an dem er ſelbſt
von der tückiſchen Krankheit niedergeworfen wurde.

„Kholerabericht. Poſen, 6. Dez. (Eigener Draht
bericht.) Alle zur Abwehr der Cholera an der ruſſiſchen
Grenze getroffenen Abſperrungs- und Ueberwachungs-
maßregeln ſind durch Verſügung vom heutigen Tage guf
g,ehoben, da nach hier eingetroffenen amtlichen Nachrichten
die Cholera in ruſſiſch Polen in letzter Zeit ſtetig und erheblich
abgenowmen hat.

Perſonalien.
Dem, Fabrikbeſitzer Louis Strube zu Magde

burg-Buckan iſt der Kronenorden 4. Kl. verliehen worden.
Der bisherige Regierungsbanmeiſter Seideil in Magde-

burg, z. Z. bei der Elbſtrom-Bauverwaltung beſchäftigt, iſt zum
Waſſer-Bauinſpektor ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher uellen

angabe geſtattet.
Barbyh, 6. Dez. (Käiſerjagden in der Provinz

Sachſen.) Wie ſchon früher gemeldet, wird der Kaiſer am
12. d. M. nach Barby reiſen, um hier als Gaſt des Amts-
raths v. Dietze an Jagden Theil zu nehmen. Von Barby aus
reiſt der Kaiſer, wie uns aus Berlin berichtet wird, am 12.
Abends zum Kammerherrn v. Alvensleben nach
Neugattersleben, von wo er nach Abhaltung von Jagden
am 13. Dezember Abends nach Potsdam zurückreiſt. In der
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung wurden zu-
nächſt die Koſten der Ansſchmückung und Erleuchtung der Straßen
bei der Anweſenheit des Kaiſers bewilligt Jn die Belenchtungs-
koſten iſt die Beſchaffung von Fackeln für die ſpalierbildenden
Vereine einbegriffen. Des an dieſem Tage hierſelbſt ſtattfinden-
den Jahrmarktes wegen werden nur die Schloß- und Magde-
burgerſtraße und der Weg nach dem Bahnhof bei der Abfahrt
des Kniſers feſtlich erleuchtet werden. Außer den Seminariſien,
den Präparanden und den Schülern der oberſten Schnulklaſſen
haben bereits ihre Theilnahme an der Spalierbildung zugeſagt:
die beiden Kriegervereine hieſiger Stadt, die hieſigen Geſang-
vereine, das Zimmergewerk, militäriſche Vereine aus Pömmelte,
Glinde, Wespen Tornitz, Werkleitz und Breitenhagen, der hieſige
Turnverein, das Dachdeckergewerk und die Schützengilde.

J. Eisleben. 6. Dezember. (Selbſtmord. Muſik-
aufführung.) Ein junger Mann, Sekundaner des hieſigen
Realprogymnaſiums aus Berlin, hat ſich geſtern Abend aus
ſeiner Penſion entfernt und mit einem Revolver todtgeſchoſſen.
Wie man erzählt ſoll der Schüler ein Liebesverhältniß mit einer
jungen Dame gehabt haben. Die näheren Gründe zum Selbſt-
mord ſind bis jetzt noch nicht bekannt. Jn der St. Andreas-
kirche wird nächſtens die Aufführung einer Weihnachtsmuſik
ſtattfinden, deren Ertrag zum Beſten armer Freiſchüler zu einer
Weihnachtsbeſcheerung verwandt werden ſoll.

Weißenfels, 6. Dez. (Kundgebung.) Die hieſigen
Dentſchfreiſinnigen hatten zu geſtern Abend eine öffentliche Ver
ſammlung einberufen,, in welcher Herr Dr. Krieger aus
Leipzig „die ſchwebenden politiſchen Tagesfragen“ ſo beant
wortete, wie von einem Wortführer der Partei zu erwarten
ſtand. Von dem den Mitgliedern auch anderer Parteien ge
währten Rechte, an der Verſammlung theilzunehmen, hatten am
ausgiebigſten die Sozialdemokraten Gebrauch gemacht. Jhrer
ermüdenden Tiraden konnten ſich die übrigen Anweſenden nur
durch Annahme eines Schlußantrages erwehren. Dem Central-
ausſchuß der deutſchfreiſinnigen Partei aber wurde eine Re-
ſolution übermittelt des Jnhalts, daß die Militärvorlage unan-
nehmbarx, die geſetzliche Einführun der zweijährigen Dienſtzeit
der Jnfanterie wünſchenswerth, und die Enknahine der hierzu
erforderlichen Mittel aus der „Liebesgabe“ der Brenner ange
meſſen ſei. Gegen die „Verunglimpſung der Landwehr“ legten
ſie Verwahrung ein.

e Lützen, 6. Dez. (Zum Mord.) Die geſtern ſtatt
gehabte Obduktion der Leiche der ermordeten Anna Rothe,
welcher der Mörder Lieder mit größter Gleichgültigkeit bei-
wohnte, hat ergeben 15 Hammerſchläge auf den Hinterkopf,
mehrere hinter das rechte Ohr, ſo daß das Felſenbein der
ſtärkſte Schädelknochen zertrümmert iſt: ferner einen bis in
den Magen gehenden Stich und die Oeffnung, der Pulsadern.
Eine Schußwunde fand ſich nicht vor, nur auf der rechten Bruſt
ein Eindruck, als ob dort eine Revolverkugel aufgeſchlagen, von
den Corſetſtäben aber abgewieſen ſei. Lieder ſah bei dem allen
friſch und roth aus und zeigte von Reue ſcheinbar keine Spur.

S Nordhauſen, 6. Dezember. (Böttcherpetit on
Geflügelzüchtereien. Einweihung eines Kran-kenbauſes.) Die hieſigen Meiſter und Geſellen des Vöttcher
gewerkes hielten geſtern Abend eine zahlreich beſuchte Verſamm-
lung ab, in welcher die Abſendung einer Petition an den Reichs
tag beſchloſſen wurde. Jn dieſer Petition ſoll unter Hinweis
auf die ſchwere Schädigung, die das Böttcherhandwerk durch das
neue Branntweinſteuergefetz erlitten habe und durch Erhöhung
der Brauſteuer aufs Neue erleiden werde, gebeten werden, die
Erhöhung der Branſteuer abzulehnen. Zur Hebung der Ge-
flügelzucht in unſerer Stadt hat ſich geſtern Abend hier ein
neuer Berein gebildet. Jn dem benachbarten Roßla fand
geſtern die feierliche Einweihung des dort neuerbauten Kranken-
hauſes für die Grafſchaft Stolberg-Roßla ſtatt, welches zum
Andenken an die frühverewigte erſte Gemahlin des regierenden
Grafen Botho v. Stolberg-Roßla, Marie geb. Gräfin v. Arnim,
den Namen „Marienſtiſt' führen wird. tatGommern, 6. Dezember. (Feuer). Hier iſt das ſo
genannte „alte Vrauhaus“ abgebrannt. Das Feuer
brach am Sonnabend Abend um 7 Uhr aus und äſcherte das
Gebäude, in dem ſich große Vorräthe an Heu und Stroh be-
fanden, in kurzer Zeit vollſtändig ein.

Plauen i. Voigtl., 6. Dezember. (Muſeumsſchen
kung.) Oberbürgermeiſter Kunſtze bat die geſchenkweiſe Zu
wendung der Schaufußſchen Sammlung, die unter dem
Namen „Salvator Muſeum“ bekannt iſt, unter Vorbebalt der
Erfüllung einiger verhältnißmäßig geringfügigen Bedingungen,
die der Geſchenkgeber, Herr Schaufuß ſtellt, erwirkt. Der Werth
der Sammlung beläuft ſich auf 400 000 bis 500 000 ſie ſoll
den Kern bilden für ein „Provinzial-Muſeum.“

S Gerg, 6. Dezbr. (Wohltbätigkeitsbazar.) Der
unter Protektorate der Frau Erbprin zeſſin von Reuß j. L.
zum Beſten für die Kinderbewahranſtalt zu Zwötzen
veranſtaltete Bazar hat einen überaus günſtigen Erfolg ge
habt die Einnahmen betrugen über 7000

s Alexisbad, 6. Dezbr. (Hotelverkauf.) Erbtheilungs

Hokel gör ſter lin g in Alexisbab für 162 000 W verkauſn
v n in den Beſitz des Herrn A. Becker in Quedlin-

urg über.
O Deſſan, 6. Dezember. KKleinkinderbewahranſtalt

Kanalbau.) Die hieſige Zuckerraffinerie wird der St'
Paulusgemeinde hier in in Weiſe zu einer eigenen
Kleinkinderbewahranſtalt verhelfen. Sie hat ſich bereit
erklärt, den Plan des Gemeindekirchenraths in ſo fern zu unter
ſtützen, daß ſie den für die Anſtaltsgebände erforderlichen Platz
von 1 Morgen Größe oder die Summe von 10000 .4 der Ge
meinde zur Verfügung ſtellt. Ferner hat das genannte
Etabliſſement eine einmalige Beihülfe zum Bau der Anſtalt im
Betrage von 5000 und einen jäbrlichen Zuſchuß von 500 .4
in Ausſicht geſtellt. Ein Spaziergang 6 m unter der Erde
wurde geſtern von mehreren Gemeinderathsmitgliedern
u. ſ. w. zur Beſichtigung des Elbkanals nach dem Kornhauſe
unternommen Die Theilnehmer ſtiegen an dem Tuchmann'ſchen
Etabliſſement am r mit Laternen verſehen inden Kanal ein und wanderten meiſt in gebückter Stellung I
Stunden unter der Erde den 2800 m langen Kanal bis zur
Ausmündung an der Elbe hindurch. Die Theilnehmer lobten
die ſolide und praktiſche Ausführung des Kanals. Jm künftigen
Jahre kann der Kanal als vollendet gelten es erübrigt dann
nur noch der Ban der Pumpſtation, die bei Hochwaſſer der Elbe
die Abwäſſer dem Strome zuzuführen hat.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Magdeburg 6. Dez. Jn der heutigen außerordentlichen

General-Verſammlung der Zucker-Liqnidationskaſſe waren 2158
Stimmen vertreten. Es wurde einſtimmig die Herabſetzung des
Brundkapitals von 3 auf 2 Mill. Mark beſchloſſen.

Äktien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg Die Geſell
ſchaft erzielte 1891/92 nach 254 251 Abſchreibungen einen Ge-
winn von 349 798 A. Davon gehen 34979 .4 zum Reſerve-
Fonds, 300 000 werden als S z proz. Dividende vertheilt,
6689 erfordern die Tantièmen 8129 werden dem Dispo
tionsfonds zuge vieſens Der Reſervefonds ſteht mit 403 267
zu Buche, wozu die neue Dotirung tritt, der Dispoſitionsfonds
erhöht ſich auf 149 500

Braunſchweig, 6. Dez. Die heutige Generalverſammlung
der Aktionäre der „Braunſchweiger Aktien Bierbrauerei Streit-
berg“ genehmigte die Vertheilung des Reingewinns gemäß den
Vorſchlägen des Aufſichtsraths, nämlich von z für die Stamm-
aktien und 5 (uebſt 5 Nachzahlung für 1830/91) für die
Stammprioritäten. An Stelle der aus dem Aufſichtsrath ous-
ſcheidenden Mitglieder Kruſe und Reidemeiſter wurden die Kauf
lente Karl Ad. Müller und Hiexonymi, Beide aus Braunſchweig,
gewählt. An Stelle des kürzlich aus ſeinem Amte ausgetretenen
Direckors Engert iſt der bisher in Nürnberg thätig geweſene
Braumeiſter Thümmel getreten.

Dividendenſchätzungen. Man ſchätzt die 1892er Divi
dende der Mitteldeutſchen Creditbank 4 (1891 5 ge
zahlt), König Wilhelm Bergwerksverein Aktien 12 -13 Stamm-
prioritäten 17—18 (22 bezw. 27 Preußiſche Bodencredit-
Bank wieder Weſtdeutſche Juteſpinnerei 0 (9 Spinnerei
Hüttenheim wieder 0, Gothaer Grundcredit-Bank 3 bis 3
(für 1891 gezahlt 3 Norddeutſche Bank in Hamburg „qu
nähernd wieder 4 Halleſche Maſchinenfabrik wieder 35
Gumm waaren- Fabrik Voigt u. Winde wieder 8 Kaliwerke
Aſchersleben wieder 10 Sudenburger Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei 14

Altenburg, 6. Dezember. Die Verſammlung der Spiel
kartenfabrik, welche Liquidation auf der Tagesord
nung ſtehen hatte, war nicht beſchlußfähig Es waren nicht
des Grundkapitals vertreten.

Deutſche Stärkezucker-Produktion. Karh eiwer im letzten
Vierteljahrsheft zur Statiſtik des deutſchen Reiches veröffe t
lichten Nachweiſung über die Produktion von Stärkezucker im
deutſchen Zollgebiet ſind in der Zeit vom 1. Auguſt 1891 bis
30. September 1892 in 26 Fabriken (29 im Vorjahre) 35 530
D.-Ctr. (107 747 im Vorjahre) Stärkezucker in feſter Form,
116527 D.-Cir. (278068 im Vorjahre) Stärkezucker-Syrup und 19779
D.-Ctr. (43 580 im Vo jahre) Couleur erzeugt worden. Die
Minder-Erzeu ung im Vergleich zum Voriaghre erklärt ſich durch
die geringe Kartoffelernte des Jahres 1891 und die ganz unge-
vöbnlich hohen Kartoffelpreiſe

Neueſte Drahtberichte und Fernſprech
nnchrichten.

Thorn 6. Dezember. (Etg. Drahkbericht.). Vach der heu
tigen Veröffentlichung des Staatskommiſſars für das Weichſel
gebiet iſt die Cho era auch in den Gouvernements Radom, Lub-
ün, Siedlec in ſtarker Abuahme. Jn 3 Tagen zäl-kten Siedlec
11 und 9, Lublin 9 und 6, Radom 10 und 5 Krankheiten und
Todesfälle. Jn den Gouvernements Warſchan und Lomza kom
men noch vereinzelte Fälle vor.

Wien 7. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der
Operettenkomponiſt Suppeé iſt ſchwer erkrankt.

Autwerpen, 6. Dezember. Die Manifeſtation zu
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts iſt geſtern Abend
impoſant verlaufen ein großartiger Zug führte die Abge
ordneten der radicalen Linken feierlich zum Stadthauſe, wo
ein enthuſiaſtiſcher Empfang ſtattfand.

Lüttich 7. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der Gouver-
neur der Provinz lehnte es ab einen Abgeordneten der Berg
arbeiter zu empfangen, welcher ihm Vorſchläge machen ſollte.
die Streitſrage zwiſchen den Bergarbeitern und der Geſellſchaft
in Killiér einem Schiedsgericht zu unterbreiten und der auf eine
Verſöhnneg wirken ſollte.

vLetzte Nachrichten.
(Von der Brüſſeler Münzkonferenz.)

Brüſſel, 7. Dez. Münzkonferen z. Der engliſche
Delegirte Honldſworth legte einen Entwurf betr. die Gründung
einer internationglen bimetalliſtiſchen Union vor. Die Haupt
beſtünmung des Entwurfs beſagt, die Münzſtätten ſollen Silber
im Depot erhalten und zwar gegen Empfangsbe'cheinigung. in
welcher der entſprechende Werth in Gold angegeben wird. Das
Werihverhältniß zwiſchen Gold und Silber ſoll durch ein inter-
nationoles Uebereinkommen feſtgeſtellt werden. Die Quittungen
über die Depots in Silber ſollen als Conurantgeld bei allen
Handelsgeſchäften in Umlauf geſetzt werden dürfen.

Waſſferſtände.
4 bedeutet über, unter Nul.

Saale und Unſtrut. Fall Wuchs
Halle 16. Dez. 16417. Dez. 1341Trotha 1.18 W e SSitraußfurt 0,70Alsleben 5. Dez. Fi t 6. Dez. 0,76 7

e.

Außig (5- Dez. 0,41 6. Dez. 9.49] 0,08 SSe n 170 156 I 014Wittenberg 0,631 9461 0507 SMagdeburg 9,531 541 0,01Barby 2221 7920) 992 2Wittenberge 0338 03361 0,02 e
Schwaches Treibeis, 1 Grad Kälte.

Verlag der Aktiengeyelchaft „Hauiſchen Zeitung“ èr Helle.
Verantwort ch Redaktenre: Chefredäkteur Wilhelm Ankhonh

für Fol tei Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließ des Rachbezeichueten
r. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
T r Lehmann ſür den Kandeie Börſen und Zuſeratenlheil

Halle.Sprechſtunden: efredaktenr Antdogh von 914—12 Uhr, r DerGerceriettn von i Die Expediton (Juſerafenanxehme) u. elchiles
halber wurde von dem Amtsgericht in Harzgerode geſtern das angelegenleiten) i geöfinet von J Utr vormittags die 7 Uhr Abend.
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Bern S. Markgruſenstr. 105-07
Gründung 1839. Gründung 1839.Der Ausdehnung der durch umfangreichen Neubau bedeutend erweiterten- Abthei-

lung für Kleiderstoffo habe ich eine besondere Aufmerksamkeit binsichtlich: reiöhhaltigster
Auswahl gewidmet und namentlich in See ein Sortiment autgebaut, das allen An-
forderungen nach jeder Richtung vollauf entsprechen wird. Unter Kusnutzung der noch
vor Monaten bestandenen günstigen h habe ich grosse Ahschlüsse in Seide und zwar
nur in anerkannt ersten Crefelder Fabrikaten gemacht, so dass ich heute noch in der Lage,
zu alten niedrigen Preisen verkaufen zu Können.

Nachstehende ganz besonders vortheilhafto und in reichhaltigster Farben Auswahl
vorhandenen Sortimente gelangten heute zur Auslage: er
Satin Nerveilleuß re Mir. Mk. 200 225 270 00

Schwarz Damagt enerera. Ntr. Mk. 300 4,00 5,50

Parbig Merveilleux un Meter Mk. 3,00
Arme Wetphalia e Itr. M. 400
Parbig Damagt re Neter M. 450
Satin Nerveilleux Atr. Mk. 3,00 3,50 4,50 u. 5,00

Satin Duchesse e Ultr. Il 550 650 n. 750

D

a

z

h

h

u

anPaille Prancaise e Nr. N. 4,50 u. 600
Weiss Damast I. 4,50 5,00 u. 6,00

11

Ieuhet! Goestreiſt Merveilleux. Heute
Vorzügliches Fabrikat. Grosses Streifensortiment auf farbigem Vntergränd. n

Vorritug Schwarz- Grund mit heliotrope-, Iachs- oder bIauen Streifen,. a
orrkthig in Marine- Grund mit rosa oder weissen Streifen. ein

e Besonders empfehlens werth für Strassen- und Gesellschafts-Toiletten. m in

Meter K. 3,00. Meter F. 3.00. C VolkZu büei rei Meine Monats Preis- Liste tàr December, Auftrige von I
ahieovis entnaitenn „reiswerthe Angebote 20 vk. wan n

Waseh- und Plätt- kroben, Preislisten bAnstalt für Weihnachts-Geschenke besonders geeignoet, fr Cogi Fau. ist erschienen und erfolgt die Zusendung auf Wunsgeh gratis und ranco. aco. 4
ung

Reste und Roben knappen Masses zu bedeutend herabgesetzten Preisen ga u

t

Wie

und

S
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8 e e e e Halle Mittwoch 7. Dezember 1892. n

vom 6. 1892. S Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 130-132 Mk. dez. a. Br., do. aus Parie, 6 Dezember. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhiMagdeburger Vörſe Dezember igndiſger Mk Dez. u. Br. matt Gerſte Per 1000 Kilgr. netto loco 88 Proc. loco 38,26 38,80. ekelſet Zucker matt, Nr. 9 per 100 r per
fe-Anleihe düigetiämen 17 Braugerſte 145—100 Mr. bz. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 125-- (45 Mk. vz. 40,37, per Januar 40,62, per Januar April 41, ver März9nni 62.
debnrger Be alionen u. Br. Hafer per 1000 Klgr. uetto loco inländiſcher 141. 143 Mk. bez. u. Br., London, L. Dezemb. (Telegraum.) 96 Procent Javazucker loco 16 ruhigſche Fabrik Buckau-blig do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Rübentohzucker loco 13 ruhiger Gas Obligationen 4 e k. t De 700 Se en eher eraz nd affee.loco per Zollgwi Gerſie unverändert, Hafer ünverändert, loco h Habdre, 6. DezZüge eigt Ha 6. Dezember. (Telegramm von Peimann, Ziegler and Co.) Kaſhſich -GeſellſchaftsAct. p. St. per Pfd. in Newe Hort ſchloß mit 10 Ptinte aiſſe.men er un ſchafts v S helſee dige 6. z Weizen loco unxeränd., Umſatz 100 Tonnen, Bunt und Havre, 8. Dezember. el 10 Nhr 30 Minuten. Telegramm vonhurger

erſ hellbunt do. hochbunt und glaſig 145--748 eguli J eimann, Ziegler Co. Kaffce hood averdo. a r r St. 3600 Wit. erst e t Kerht 3, Sembe el r So r en e i u v o od aäverage Santos ver Dezember 700,50, ber
Vrrlicher. St. er April Mai Tran „00. en loco unreränd., inländ. Hamdburg, 6. Nachmittags. Eood avo. h r Er f48e0 t. ber 120 Pfd. 115--116, do. Ppoln. oder ruſſiſcher a 99--101, Regulirungs 76, per dvin per da a e Vehaupiet Sanioe ver Degeris

m bens e denen p. Sil a 1300 m reis zum freien Verkehr 116, do. per Dezember Tranſit 120 Pfd. 101,00, do. er Am ſierdam, 9. Dezember. ſTelegramm.) Java-Kaffe good ordinary 60.i eines pril- P es 960,50. Gerſte große loco 120 126. Gerſte kleine löco New ort 6. Dezemb. (Telegrämni.) Kaſſe Rio r. 7 low ordinsry ver
h en er 7 Nr. e Breriau, 6.* zember. Roggen Per Dezember 132,00 Mk. per April gonner e 90, ver März u6,20. Peiroienm

u d i D Miai, 152.00 Wit., ver Wiai-guni 13200 vt. Bexlin, e. Dezemb. Petrgleum. (Diaſfinirtes Standard white) ver 100 reT Di Stetlin, 6. Dezember. Weizen unverändert, loco 140 140, ver Dezember i an n t ne i Jekü vie er Buri4660, ver April Mai 50. Hogyen unveränd., (oco 120 124, per Tezemter mit Faß in Foſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt e. ndigungé
127,00, per April- Mai 130,50. Pommerſcher Haſer neuer loco 130 135. preie r Loco Se e henen iel t Mpitteyreis Mk,

Köln, 6. Dezember. Wegen hieſiger loco 16,25, freinder koco 17,00, per rin S t n t ruhig loco BrMärz 16,55, per Mai vioggen hieſiger loco ſb, fremder loco 16,76, per b r b n Salevo u el ſſinirtes
März 14,25, per Mai Haſer hieſiger loco 15,00, fremder r lutwe rpen, 6. Dezember. Teiegr. u h Pe S ral cMannhein, 6 Dezember. Weizen per März 16,76, per Mai 16,97, per Juli W S Wr., per Dezember 12 Br., per Januar 12 Br., per
War e e en Kol per Zuli 14,75. Haſer per n m. Petroleum bel, anptet, Standard white loco 5,85 Br.

Hainburg, 6. Dezember kheizen loco ruhig, holſteiniſcher koco neuer 152 er Jannar März 5,25 Br. t n t96. R i J 96 ſt New Pork, 5. Dezem er. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum Standard whitere Lettr rinnen gee 222 riß ſcher in re en Gd., de Standard white in Khiladelphia 5,56 Gd. Rohes Petro
re e 2,74 Bri, per Mai- leum in New-ſork. 5,55 do. Pipeline Certificotes per Januar 63. Stetig.

„Vrauerei Neuſtadt- Magdeburgn conſolidirte Velgwerts Riclien

jiche abrjk Buckoukichien M
er. Oasdlctien
hgleferei und M

p. hein 3re gemeine Gas
Bau ijn ditbankNetſenBergiwrerkAckien“

do Stamm-Priorit,Act.
Privatbank-Actien e

do. Straßenbahn Actien
Tonſoidirte BergwerkeActien
nenegobrik BuckauActien.
Lhüx. BraunkohlenBerwerth.Actien

do. do. Stamm-PriéèrAct
uburger MaſchinenfabrikActien

urger Zuckerraffinerie Staum- Acten

do. Satum- Prior.
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Juni 7,68 Gd., 7,51 Br. Roggen per Frühſahr 6,70 Gd. 73 Br., per Mai Spiritus.Juni G. Ed. 6,68 Br. Hafer per Frühjahr 5,94 Gd. 5,97 Br. Berlin, 6. Tezember. Spiritus mit 60 Mark Verdraucheadgade per 109Peſt, ö. Dezember. Weizen loco feſt, per Frühjahr 7,54 Gd., 7,656 Lüler ü 160 Proc. 16000 Proc. nach Trallek. Gekündigt Liter. Kündiguugkoe
Br., per Herbſt 7,5 Gd., 7,67 Br. Hafer per Hriihjahr 5,54 Ed., 5,56 Br. vreis Wik. Loco mit Faß per dieſen Pionat

Paris, 6. Dezember. (Aufangsberichſ.) Weizen träge, per Dezember Spiritus wit 70 Mark Verbrauchsadgabe. Selr ſtill. Gek. 40000 Liter. Klage
22,30, per Januar 2,60, per Janugar- April 21,90, per März- Juni 22,50. Hioge digungepreis 25 Mark. Loco mit Faß er dieſen Monat und per Dezember
gen ruhig, per Dezember 13,/0, per MärzJuni 14,40. Januar 0, 31,5 b3., per Jan e eb. “823 jer März April ver Aprit

h Schlußbericht. Weizen W 7 e Dezember 2,30, S e 32,6 bez. per MaiJuni 32,8 -32,9 e per JunieJuli per Auguſt
per Januar 60, per Januar-Aprilb 22,90, per März- Juni 22,60. Roggen eptemberruhig, per Dezember 13,60, per März Juni 1130 86 We g Dezember. Spiritus per 10000 Literprocent ohne et mit 50

Am ſterdain, 6. Dezember. Weizen per März 171. Roggen per März 127, Mark Verbräuchsobgobe 50.00 Mark G., mit 70 Mark do. 3 10 Mark

ar v per Wiai 126. Steltin, 6. Tezember. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark KouſumſteuerW nrenz und Prodnkteuberichte. Antwerpen, 8. Dezember. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer 30,20, per Dezember 29,50, per April-Mai. 31,60. g 8
Getreide. ſchwag. Gerſie rernag e z. Wei i d g ba Ftſereter. Spiritus loco ohne Faß (80er) 48,70 do. loco ohn

Lerlin, Dezember Der Leutige Markt blieb weni kelebt, aber in feſte Huſee be e ver Aue es. r u, Dezemb. Spirilus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark
ne ig war Pera loro und unhe Te mine für Weizen Liverpool, 6. Dezember. Weizen Tendenz zu Gunſten der Käufer, Mehl Lerbrauchkabgaben er Tezember 48,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben perh rer net e i ſitdaren Lörriite in den N 3 er. Slasten haben ruhig, Mais d. niedriger. Dezeniher 29,0, do. do. ver April-Mai 360,50, do. do. per MaiJuni
6 r in täl Du hel vergrößert uf 72,561,000 Vuſhel gegen London C. Dezember. An der Küſte 5 Welzenkaduygen angeboten Kamburg, 6. Dezember. Spiritus loco ruhig, ber Dezember 21 Vr. ver

allein aben h 3 i während ſie ais um 4,341.000 Vnſbel HNewehork, 51 Dezember. Rother Winterweizen loco 75 Getreideſr acht Dezember Januar 21 Vr., ver Janugr-Zebruar 22 Vr., per April-Mai 22 Br.
e dte a Rother Weizen per Dezember 77, ver Jan ar 78, per Mai 8234, Parige, 6. Dezember. Spiritus feſt. ver Dezember 46,76, per Janu-
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e Bretter eichſalls etwas feſtere Haltung, ohne deswegen J ver Juli 833 ar 46,7*, Per JannarApril 35,75, per Mai Auguſt 47,ntk pe Weigtehernuter zu erfahren. Dort wie hier Peet ſich der Conſum wen rk, Dezember. WeizenPerſchifſungen der letten Woche von den V Oele. Delſagten. Fettwagren.
er gelithieien d v ſieht ſich nunmehr zur Ver ollſtäudi- agtlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 16 000, do. und Verlin, 8. Dezember. dinbhl per 100 U mit Faß. Still. Gekünvigt
v cAſſere vte ſuri r tran ſt en hieſigen Mühlen ſließen Frankreich do. nach anderen Häfen des Kontinents 63000, von Kalifornien nach P Ceniner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß olne Faß ver

r zen räge if ſie etwas muthiger kauſend in den Oregon nach Großbritannien 19000, nach anderen Häfen des Kontinents Orts. dieſen Monat 08 Mk., per April-Mai 60,9 Mk.

e e e e n wot wach on t boten Se agdeburger re Ruhjig.e e terte Zemier. gibt les wlig/ dit Teſerier es. der ädrisgewan nen geger rigeSlußnotiz a. Mit Verbrauchsſteuer. nS Uhr b nannt. ſhlanſem Abſatz an die Mithlen; dagegen mangelten s. Dezember. 6. Dezember. ma s ün, 6. Dezember. Hubbl loco 56,—, Ver Mai 53,20, per Oktober
u r erſte dert bei recht ſchwachen Angeboten ca. O 75--1 Brodrafſinade i. 27,75 M. 27,75 M. Hreskau, 6. Dezember, diübbl per Dezember 61.- per April Mai 61,60.öher als geſte von allen Seiten offerirt und flau. Haſer in Brodroffinade II. 27,60 M. 27.50 Hamburg Dezember. Rubhl (unverzollt) ruhig, loco 52.

aund für Termine feſter. Mais ruhig Mehl feſter. Rüböl ſehr ſtill. Spiri Gem. Baffingade 27,25 28, M 27,26 28,25 9 zu tr ührt r Jl J. i „25 28, M. „25 D. 6. Dezember. (Telegramm.) HRübbl matt, per Dezember 57, verj. 2. Na ernne herrgeeteteet ſich aber ſchnell an. Fabrikanten und Se Dellen gannet 3 ver Juan. 822 ver Miarz gun b.
J für daß Fort 6. Mr. Werzen ln Aueſchluß von v Zriſtallzuger u W Futterſtoffe und Düngemittel-ine ſeuudit on Rauhweelzen yro 1000 Kilogr Krifialkzucker I. 29, W. 25, M. Leipzi ber. Raps für 1000 Klo tto5. Ka it, Termine güt behanptet, gekundigt 559 Tonnen, Kündigungepreis 52 Mk. Tendenz an 6. Dezember. Unveränbe rt ten l e Mk. bu. 6. Zu co 145 156 Mk. noch Duso ität, Lieſerungéqualität 155 Pik. bez Durch Düncherdragaeaſeuer. Leipzig, 6. Dezember. Napskuchen per 200 kg netto 12 bez. u. Br.

kpreis Mk bez., per dieſen Monat 152 Mk. bez., per Dezember Januar e e Hülfenfrüchte.th Nag z ver Dez 5. Dezember. 6. Dezember.t bez., Per AprilMai 154 5,25 Mk. bez., per MaiJuni 150,25— 155,5 Mk. Granulirter Zucker Leipzig, 6. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. netto Donau 128 Mkbernahne er Juni gut i 7 Hr. bez. en dende e u. Bente bez. m Br. tung einer Roggen per 1000 Kilogr. loco mößiger Umſatz, Termine ver gekündigt 50 Kornz. Rend. 890 13795 1420 D. 1395 1110 M. Berlin Dezember. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 26—-40 Mk,
ſen, Kündigungspreis 132,5 Mk. bez., loco 12 155 ik. nach Qualität Nachpr. diend. 75 o t M. ment S peiſebol nen weiße 20 5 Mk., Linſen 30- 80 Mk. ver 100 Kilogr.Lieferungsqualität 131 Mk bez., inländiſcher guter 130,7 131, D. bez Durch Tendenz am 6. Dezember Vormittags 14 Uhr Ruhig Berlin, 6. Dezember. Maie per 1000 Kilogramm 7 Termine gepreis Mk bez. per dieſen Monat 132 133,*5 Mr. bez., f per Wege 11., Terminpreije. v ſchäftslos Gek. Ton. Kündigungspr. Mk. Loco :21-130 Mk. nach Qual. perſHnittopreis Mk., ver Dezember- Januar
iar Mk. bez per Januar-Februor 1803 Pik. bez., per Möärz-April Mk. avzi t i dieſen Mougt Mk. bez., Durchver April-Mai 134437 Mk. bez., per MaiJuni 1550 136,25 Mk. bez., per A. morguter Hrrvute veſs e Procent. bez. per April Mai bez.
Juli Mk bez. a. frei auf Speicher Magdehurg. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. bez. Futterwaare 138 166Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 140 8. Mk. nach Qua Notizlos Mk. nach Qualität.Gutterge rſte 120 10 Mk. nach Qualität bez b frei au Bord Hamburg Wien, 5. Dezember. Mais per MaiJuni 5,22 Gd., 5,25 Br., Hafer per
Jafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine ſpätere Sichten höher, gekündigt Dezember 14,92 13,97 bez., 13,97 Br., 13,95 Od. Frühjahr 5,93 Od., 5,96 Br.
inen, Kündigungepreis 149 Mk. bez. loco 137--160 Mk. nach Qualität bez., Januar 14,16— 02 bez., 14,05 Br., 14.02 Gd. New Hork, 5. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Okt. per Nov.
gequalität 139. Pik. vez., pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter Januar- März vez., 11,17 vr, 14,18 Gd. per Dezbr. 501ſ6, per Januar 5074, per Mai 523ſt.
l Mk bez. ſeiner 143 148 Mk. bez, ſchleſiſcher mittel bis guter 139 142 Februar vez., 11„5 Br., 14,12 Gd. Mehl.bez. feiner 14 149 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Mo März 14,25 bez., 14.27 Wr., 14,“5 G. Berlin, 6. Dezember. (Amtl.) Roggeumehl Nr. Ou. per 100 Kilogramm0 Mk. bez, per Dezember Januar Mk. bez per April- Mai 137,5-— 138 Avril 14,40 4,2 bez. 14,35 Br., 14,32 Gd. brutto incl. Sack. Termine höher. Gekündigt Sack, Kündigungspr. Mk., p.

Per MaiJuni Mk. bez. April-Mai vez., 14,40 Br. 14.37 Gd. dieſen Monat 17,35--17,4 Mk. bez Durchſchnittspreis k. dez, per Dez.agdeburg, 6.. Dezember. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 160- 154 Mik., Mai 14,50 42 bez. 14,45 Br. 14,40 Gd. Jannar 17,35 17,4 bez., per Januar- Febr. 1893 17,15--17,5 bez., Febr März bez.
weizen 16 153 Mk. bez., glatler engliſcher Weizen 141 147 Mt. Rauhweizen Tendenz: Flau, per April-Mai 17,65- 17, bez.

Mk. ſremdländiſcher Mr. Roggen 150 132 Mik., Chevalier- Die Aelteſten der Kauſmannſchafk. Berlin, 6. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 22-20 bez. Nr. 0 19,75
158-178 Wik., Landgerſte 148—.157. M. Haſer 1422149 Mk. für 1000 Kilogr. Hamburg, 0. Dezember. (Nachmittagebericht.) dinben- Rohzucker 1. Pro- 17,00 bez. Feine Marken über Noliz vezahlt. RNoggenmehl Nr. o u.
etiy n 6. Dezember. Weizen per 7060 Kilogramm nelto loco inländ. neuer dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſauce frei an Vord Hamburg Ver Dezember 17,5— 16,75 hez., do. feine Marken No. 0 u. 18,5 17,6 bez., Nr. 0 1,5 Mk. höher13 Mk. bez. u. Br, do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br., matt. 13,92, per Januar per März 14,20, ver Mai 14,40. Matt. als No- O und 1 per 16 Kikogramm Br. incl. Sack.
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C8 (17) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung 65Zmngt Rilter es war Nacht Du kounteſt das Liebeszeichen nicht ſehen, Der Bauerngräf. Humoriſtiſcher Roman vön Ernſt Remin.
Du am Hut trägſt ach, es war kein Liebeszeichen es war Liebesmord, „Er hat, wie man mir ſagte, einen unſagbar thörichten Streich gemacht, Papa,“
e Tuch. Zneinte ſie ſanft, „aber verzeih's ihm der Kranz bittet für ihn! Jch glaube,Die Meile in die Stadt ward etwa mit jener Schnelligkeit zurückgelegt, mit ich habe ihn reiten hören dieſe Nacht!“
in junger kühner Stratege auf dem Kriegsſpielplan ſeine Truppe Meilen ver „Haſt Du's auch gehört, Kind?“ brachte der Bauerngraf heraus. „Nun ja,
J läßt. du magſt. auch wohl um ſeinetwillen ſchlecht ſchlafen Es war gegen halb Zwei!“Vor der Stadt nahm Dietz ſein Tuch vom Kopfe ſteckte es in ſeine Bruſt „Es war Henmigkendorfer Hufſchlag!“ gab ſie zurück.
nahm es erſt wieder herans, als er in ſeinem Zimmer im „Hotel zur Stadt Der Greis ſchaute mit den Augen drein, mit denen er dieſe Nacht bei dem
igberg“ allein war. verhallenden Huſſchlag in das Dunkel ſtarrke.So ein Hotelzimmer hat etwas ganz abſcheulich ernüchterndes, wie ſchon Plötzlich ſagte Lotti, als ſchlöſſe er eine lange Gedankenreihe damit ab, laut
er Verliebte verſpürt haben wird. und zuverſichtlich:ind hatte auch dieſe Nr. 12 den Beruf, Leute hochgeſpannten Empfindens zu „Onkel Dietz wird ſie ſchon zuſammenhauen, wenn ſie wiederkommen!“

Glern, heute Abend that ſie ihr Meijſterſtück. z ß „Wen, kleiner Mann?“ fragte der Großvater.
Da ſtand Die Der Kellner war gegaugen, ſollte alsbald mit „Kotelette „Die Franzoſen!“ Und Lottis Augen blitzten.
halbe Laröſe“ wieder kommen da ſtrahlten auf dem üblichen ovalen Sopha Philippine hob das Kind auf und küßte es.
(Wwal iſt die unpraltiſchſte Form, die ein Tiſch haben kann) die üblichen bei Der Graf aber ſagte nachdenklich: „Vier Meilen her, vier Meilen hin. Das
erzen in Silberlenchkern aus Alfenide), und was ſie hämiſch mit ihrem machen Mann und Pferd in einer Nacht. e igrendrrt reitet“ heißt es ſeit deu

n Glanze in ſeiner ganzen Grauenhaftigkeit überſtrahlten, das war das Großen Kurfürſten. Jſt der Junge doch gekommen, ſeinen Kranz zu bringen!“en ihnen auf dem Tiſche egende PFazzoletto da nazo. Die letzten Worte fielen ſo verkoren aus ſeinem Munde, als ſpräche er ſie
hrau war es und mit Grauen ſtarrte Dietz darauf. mit widerwilliger Befriedigung ſeinem Herzen nach.h es cremefarben Nein, es iſt nicht eremefarben es jſt grau von Ge Dann ſaßen ſie auf der gränen Bank neben dem Grabe nieder und über-

5 es iſt gut italteniſch übertragen Liebe und Schönheit haben ſich viel ließen ſich ihren ſtillen Gedanken, während das Kind ſich an dem alten eingeſtürzten
ſt drei Wochen damit die Naſe t Glockengeſtühl zu ſchaffen macht, das nach der Franuzoſenzeit einige Jahre langarfümirt iſt es auch ſehr Opoponax oder ſo etwas aber leiſe be den niedergebrannten Kirchthurm erſetzt hatte.
iende Löchlein zeigt. es ebenfalls. Schönheit und Liebe fragen nicht nach Kleinig Nach einem Viertelſtiindchen kam Großmama Dorchen mit ihren Kränzen-en ſie vergeht wohl zur rechten Zeit an das Wäſchſpind zu gehen und Sie ſah ſehr verweint aus, beherrſchte ſich jetzt aber und trug den Kopf grade aus

dem ſchwarzen Koffer zu geben, was des „ſchwarzen“ Koffers iſt. ihren Schultern.Anrebe ſanft ind zart, wie ein Adagio der heiligen Caecilia, aber ſtark, Der erſte Blick zeigte ihr den Ephen und die weißen Roſen.
chmerzen auszuhalten, und heroiſch im Ertragen o Liebe, vermagſt Du „Jſt er hier?“ fragte ſie plötzlich mit hellem Antlitz ſtehenbleibend.

h r Anblick des übertragenen Taſchentuches Deiner Geliebten zu überleben „Wer?“ fragte der Graf zurück.
Dietz, ſeinen Augen. nicht trauend, ergriff das Tuch mit zwei ſpitzen, ſpitzen Mein Dietz da iſt ſein Kranz!“

gäſpitzen, hielt es ſich dicht vor die Augen vor die Naſe nein, es war kein Nein, Mutterherz, Dein thörichter Dictz iſt nicht da.
be im Spiel und kein Jrrthum m es blieb, wie es war. Jhr Geſicht wurde gleich wieder trüb, wie zuvor. Der Großvater aber dachke

et er vor ſich hin und ſchüttelte ſich. dabei murrend bei ſich: tud wie oft hab' ich es unkerwegs geküßt, dieſes, dieſes Tuch Alle ſchlachten ſie ihm das Kalb, wenn er wieder kommtl“
fftig, wie eingiftiges, Reptil, flog es in die Ecke heftig ſtürzte er zur Toium ſich M u de zu haben ehe der Keine am, ergriff er es 15. Kapitel.

wit der nd ſtopfte es hinter dem Ofenun tzzant u paar Glas Laxoſe raſch hinunter aß aber nicht, ſondern Als auf Quaden Lüttwitz nun die Gratulationsbriefe für Dietz und Fräulein
auf die in das Licht ihm war ſo traurig zu Muth, als ſei Hannah eintrafen, da gab es dort einen bitterböſen Tag ſür Meiſter Franz Pahk.

z geſtorben n dieſes Tuch hatten die Liebe gemordet. 0 Ohne jedes Zögern ſagte das Wirthſchaftsfräulein ihm den Frevel auf denles was er von vaheſten Reiſenden über italieniſche Hausfrauen- Kopf u Ihr weibliches Herz wußte wiederum ſofort, woher es augeblaſen wurde.

und italieniſche Sauberkeit gehört, lebte in ihm auf und erfüllte ſein gut nd Franz Pahl er war mehr der Böſewicht großen Styls Bomben
S c ußte er auch wem die zierlichen attentat, Pulverſchwörung, Verlobungsanzeigen hinter dem Rücken, davor erſchräken

nen Strümpfe gehörten, die er eines Tages im Garten auf der Waſchleine im ſeine Gedanken nicht, allein lügen hatte er nicht gelernt
e geſehen roſenroth, aber an Spitze und Ferſen daraus Sein zaghaftes Leugnen, ſein Rothwerden, ſein Jüngerhaft trotziges: „Und wenn

beim
en

agtn. bein Waſchen kein Grund in ſie zu bringen n und dabei g ich's nun gethan hätte Alles verricth ihn. Zuletzt fuhr Onkel Fritz auf ihnher e in e e ſtierenden Löcher, die nur e Nchliſugteit reißt. los wie an feuriger Drache, ſchüttelte ihm die Seele und das Geſtändniß aus
in Gegenſtück g. dieſen war das feine, ſchändlich verwüſtete Batti ne S dem Leibe und verſchwur ſich, er werde auf der Stelle einen reitenden Boten nach

oſſenDen hier auf. Nr. 12, das Tiſch in ein großes Kou na dem Genzdarmen ſchicken oder er wolle verfaulen Lieber ſtel ihnW e daß un ſchen ein gerhes Konyer m S h Leinen werben i ähe eee echte date in denn



xe ne h Seine Be et wehen 9 wiee wehorr c ember. et alt 2 v i e 2färke. Nat tn wer v t in 5. i leſen per 100 Kilogramm z 3 o vie r wré ch auvſer v 7 v net ist
Hamburg, 5. Dezember. Sarigſfeiſabrikate Tendenz: ruhig. Preiſe P wpklle und Wolle warrants 41 i Stetig. en. Michgominell. Notirungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare ten L. s a u u a et r auf Zeit: i i e Sorten u geh er. chluß) Miiredenumbers warrants
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Moos e e Braunſch H c rbisdorſer Zuckerfabri d n alen do z An z. ar De e e 9 51 Leopoldshall, chen. Fabr. o 27 7 keipziger Börse vom 3

S 3 land 3 97, G Saalbah eſthayn gar o Deutſche Vank 10 9 1538,00b3 Magdeburger Allg. Gas ehe än. 36v ſche nen ſch. 4 bahn St.pr. St Deutſche Genoſſeuſch.-Bant 7 in. Magdeburger Jrübant 8 d r. des Sächſ. Landw. 83

3 4 ir ßen 1 T 4 53We ſrenfiſhe e i öh Worſchau Wiener ist (17 e Der v h ehe Arten hen WoWeimarGera o rivatbank Je 7 132 Pommerſche Maſchinen h 6 t 18,60 Credilbr. v So Landw
S Kur- 3,10 t. Pr. 2432 3180, Gothaer Privatban 2 Mirund Neumärkiſch 4 109,106 do. do. St. Pr. 380, ob do. Grundereditbant t v Siaßfurt, chen. Fabrik 8 i 33 Credſt V 700S Pom werſche 4 o Werrabahn 3 19 b do. junge 400 i e o 312 93 I Sudenburger Maſch.Fabr. 21 Schutdſch. d. n e 5s San e Leipziger Hantt en h Feier Mafhintnfabrit 20 h wer r DC53 uSchleſteche 4 el Dentſche Eiſenbahn Prioritätse e emg de vtwere z u Vergwerts nnd Hüttengeſellichaften. da. von be
Draunſchw. 20 Thlr. -Looſe, Obligationen de Privathank 6 5 10 ob v Auphaller Kohlenwerke 57 e bz do. s 4 9,106

Mt. p. St 103 b KachenMaſtricht 4 e Maklerbanf wer Bonn Gußſtaht a 5bz O 4 baR re z Mitteldeutſche Credilbank 4 u Conſolidirte Marie 3 306 AltenvurgeZeih o 9Löln- 9 t p 95,80bSia iſae v e di n en Aer t nichtet o e Nationalbank f. H höhe e AuſſigTeplis ſoHſiſ zente z 3!/2 H ich Eredit h Dortm. UnionSt.-Pr. lit. A. 4 2 58,50b3G 77t8 Oeſterreich. Credit onne F'tes tAusländiſche Fonds r t e ſo 75 b Preuß BodencreditVant un 27 Stſennerchanee 2 10 iö, 1003 Leipziget vent J. en 33
vegen ukſehe z iniehe 13,75636 t Landeseiſenbahn r do. Centralbodenc. 60 o o i o6,20b3 8 darper 5 re 20 125,50bz Credit- 12huſere „ß37,20 b Breslau Worſchauer Bahn Pomm, Hyp.-Vorz. et e 6 124556 rege h w. rer eröclw. Schuldverſchreibungen sLyien, Gold ſeihe 18890 50B DeutſchNordiſcher Lloyd 4 Preuß. Hypoth.-Vank a 22940 g. Straßenbahnca uiſde h do. Halberſtadt Plantendurg 1 t S in e i s s Hakeſche D. v. 9i 4 1105,000

kleine 4 nbeck-Büchen (gar. 4 Sächſiſche Ban 5 18..11706, e e s w tendiyBrie d ſfiche nie h v. u 84 e Megren eieckn Wittenb.) 3 Weimariſche Bant cony n e ihre Wedel n z a in v 73 Sodo. ronſ, Gold Rente b Mainz-Ludwe 68 69 (gar 4 2 g St. 4 156,0„pra t Thür. Gakgeſ. Lip 156,666Senerng len e 75 i eony Hbpotbeken derüſiente. Riebes, “Moman Werte a ſes, 23 534 n vo
de Papirenten le ſolz do. von ist Anhal Not Zrannto len Werkeſa efee Wter Landesbank 3 105, 10B Säl )ußſtahl 192 45,0de Wer e e c Meglen Braunſchw. Hannover 10 Sacſ.euie Vraugkohten Auſſig.Teplitzer Pr.Obl. oPortugieſiſche Steete dfr leihe t See ſn ſiſge W e zu Dyrtſche Gründſchuld-Bank 102,0bz bvo. do. St. Pr. i 038,75 r d z v n

Ruſſ.-Engl. GondRente 1883 on do. 4 t p. z D do. 2 97, Thale, n ntten St. ſhr, t 2 104,0063 Graz-Köſlachex do vu che Hyp.Bk. Wert Art Pri 2,2593 PragTurnauer do do 5 92,006do. Goldrente 188 Oſtpreußiſche Südbahn 115103,20 er Weſteregeln ali 112,25v5
do. Eonſ, Anlk. 1880 4 97,20 b do. Serie V. Wir do es ine Vankdisco nto ina e al J 102,20656 9 Dör ewi Br.J.-A.de Micha Singer n e do 212 Gothaer Prämien I. Emif. es Amſterdam 215 London 3 t o. 90.91 690 1 7i,609do. j. Srient. Aul; Feen v Rheiniſche II. Em. 31 do. I. l 106,80bz Berlin 4 Paris 21 Zeitzer Par otar. „Fabr.
do. Prin ae „An s 5 25 Saalbahn 31 do. Grunder. III. do. Lombard 112u5 Petersburg 41 90,91 600 4 85,009do. re jseel än. t Weimar. Seraer rücz. 119 3 e 95, be den Privatdisc. 25 Wieneng v h e Werrabahn 1896 4 t0t,606 do. v 110. 314 5 Brüſſel 212 Mansfelder Ku e fco.1400bz0

u W h e J e Aer e e e cr. c
66 67Jch bin mehr geſchädigt, als Sie. Laſſen wir, ſage ich trotzdem, laſſen wir den

Schuldigen diesmal laufen. Der Bengel kommt ja mindeſtens in's Zuchthaus,
wenn wir ihn anzeigen. Aber, wiſſen Sie, meine alte Mutter ſagt immer: „Richtet
nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet!“ „Junge,“ ſchnarrte er dann den
Herrn Frauziskus Pahl an „wenn Du jetzt nicht auf der Stelle Deine ſieben
Sachen Zuſammenpackſt äind machſt, daß Du vom Hofe kommſt, dann hanue t Dir
Deine Jacke ſo voll, das Du fein Glied mehr rühren kannſt!““

Pahl wollte ſich gegen ſeinen Nebenbuhler aufblähen,
ym Dietz grt ſt rechten Fauſt Rock, Weſte und Hemd vport

an der Bruſt zuſammen, Herrn Pahls Haut mit, hoh ihn auf und trug ihn vdie Thür anf den Corridor. e n ſt g z
Pahl war kreidebleich geworden, aber er verſuchte mit den Behren zu ſlrampelu

Draußen jedoch bernhigte er ſich als Dietz ihm leiſe nnd mit vergnügfeſtem
Geſicht ſagte

„Sie haben wirklich einen ſhörichten Streich. gemacht, Gigelchen. J bin
Jhnen weiter wicht gram, aber, anf mein Wort die Klötter- dtth iſt ſo fuchsteiifels
wild, die zeigt ſie wirklich und wahrdaſtfg än. Jch rathe Jhnetg, Kamerad, machen
Sie, daß Sie wegkomuten nachher iſt die Sache vergeſſen. Und ſeien Sie
vernünſtig, verpaſſcit Sie ſich nicht wieder in ſo ein vierunddreiſägjähriges Mädchen

wollen Sie ſich denn wirklich Jhre Mutter heirathen! e e dämlich ins Sie
ja denn doch wohl nicht!“

Franz Pahl blieb mit offenem Munde ſtehen.Dietz hatte ihn zur Vernunft gebracht. „Kameräd! dem Winte Franz Pehr
nicht wiederſtehen.

„Jch danke Jhnen, Herr „Graf, erwiederte er, kleinlaut nach Dietz Hand
greifend, „Sie haben Recht. Ich werde in Zukunft mich beſſer führen!“

Die Soche des Kreisblaltes war es unn, die Ver bten Wieder zu entloben
a das gänge als einen „kindiſchen Scherz darzuſtellen den in dritter ſith er
aub Allein dem Aufenthalt Dietz bei „Onkel Klieffoth“ war dirch dieſes Inter

mezzo ein Ziel geſetzt.

Mit nns“ leben zu den vier feindſeligen Ktieffothvierteln ein Annex re

tagtäglich das grobe Geſchü des Bruderhaſſes und Bruderkrieges mitanhören n
das gefiel Die an dirfem Verſchlage nicht allzu ſehr aber er zog di

willens wieder könnenDie Liebe febt verſchiedene Tageszeiten in den verſchiedenen Klimate

ſüdlicher, deſto wehr zieht e die tieferen Nächtſtunden vor.
BianegAber onte e et ohne Serengta und vähllahe, unſchuldiz

regende Mitte i eAcs ſie recht n h Dieh, ihrem werdenden Verlobten Ab
cnommen, flüſterte in gurh cz uests e alle undieité) h 5t bög ſie de knkkh. An und wy h fingirend mit der RM

Hinein, Wie un Mandoline zu ſpieleir, lächte ihn auch mit zwei Reihen g länp
Zähne und einem Schelmengeſichtan

Dietz war nicht auf den Kopf gefallen und perſtand.
Allein ſtille bei ſich dachte er in dieſem Augenblicke: Dieſe ſoll einſtFran werden uesta nottvo, alle ancici ſten zukünftige ſt in He

kendorf e questa nötteDohh, ſohald erfſich elite Ehſpfibitig klar gemacht nd aſeukt, ſtande

derſelben und hielt daran feſt.Dieſe Nacht un 145 Uhr war Die z vor der Loggia der Slhönen.

Eine Mandoline hatte er cht bei ſich. Erſtels gab's in Quaden Lik
keine dann auch wäre es nichterechteven Dietz an ſeinen e penſhen gehen
geweſen wenn er auf ihr geſpielt hütte.

Und einen Serenadentenor halte er anch nicht.

So ſtand er-nud warkete. JOben fkätd auch Jemand und barteter ſeine Schöne.
Da der Berg nicht kam, das heißt die Serengta, ſo. kam Mohammed,

heißt Biancas weiße Hand mit einem Tuche winkend nnd ihre leiſe Stimme
ſternd über die L Baluſtern der Loggia hinunter: „Pämor attendi“**)

Onkel Fritz namentlich legte ſeinem Neffen den Abſchied m z d 2 Dies Wort dies Flüſterny dieſer weißer Schimmer über ihn waren zu
„So, nun iſt der Burſch fort!“ erklärte er. „Jest ſetze ich i en für ſeine ſpröde Faſſung wie er hinaufgekommen, wußte er ſelbſt nicht

Witthſchaſtsjräulein ſelbſtredänd ebenfalls hinaus Sie wird wöhl. ilaß gegebe e mochte da wohl ſo eine Axt-Spalier eweſen ſein Rachher halfen die Boluhaben zu dein Gerede le e un erfolgte der äßenähhe v hied don Donna Bianca. Dieſer AbſhDietz verſtand den bitterböſen Blick i mit dem der dpitts den n e trug ganz den Charakter jener e Herzlichkeit welche ſeit Griſtenz des d

Satz begleiſete. S bin 8 italiemſel Bu ſch deutſche yngrauszeichuet.„Gewiß, Onkel,“ ctwiederte er. e 8 ob e And als Le wieder n war, hatte t ach kein Pfand
untexeinem Dach wöhnen. lber das 7 dendig zui Jehaglichteit t er er a mere e i
ich das Feld räumen!“ S

Hierauf ieg Onkel riß ſo nachdrü icklich, daß eine e i

licher kaum gegeben werden könnteZ weien wars zu rei aß er ſchied, zwefen naiven Leuten die es n

un

Liebe, zwar nicht „ein Halstuch von ihrer Bruſt oder ein Honny soit quiPense, wie der den n ur ein fazzolettoAng26, ein Loſcheuthe as a i a Meere Händen
r nSeli g. trug er es von d a 3 ch zu Pferde ſe o Jganz wirr a wild“ u s n lichkeit e

ſagten: Onkel S 9 ſeintm Ziehlinde J das ndexe das Kuch an ſewer Lippen z jem ReiAllein es ja kein Abſchied auf lange ſein. vie in Acht am Helin, ſtökz und a u vanvate z J ne r um dort ſein Verlöbnif ſeine e J, Jtalienerin t ni h an lernen in oder in
nifſfe zu ordnen danm ſollte er w mm t ſke ranz 1 e di iſt es di m tel en„Dein. Vater wird Dich vorausſi in ente e er ſo wenig mit 35 tew ſteht Glae zu e n

Deiner Wahl (die Wahl Bianca war hier gemeint) einverſtaitden iſt. Dann komme
her, mein ohn, wes mein iſt iſt Eier komme her und lebe mit mit

Dieſe Noch um u ue wartet, m
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